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geriet® 6®der̂jj Erscheint 6mal wöchentlich

jjonatsöezug 2,30 EM elnschl . Zustell¬

gebühr ; . Postbezugspreis monatlich
2 30 RM (elnschl . 21 Rpf . Post-

jeitungsgebühr ) zuzügl . 36 Rpf . Be¬

stellgeld . Postscheck : Hamburg 172 72.

Anzeigenpreise und Aufnahmebedin-
. -.uea. "1

ahilschaleBremeo, -m-1i -w (.MecWeribaijl"Im S- Nov. 4ie>

leaeimaui »4
«gang, aus ^ v
einhaid, aus Nwäas^ nauei, GeAatd,

Paul, aus GtaÄ&jj
\s SYkelHam.', HobtJ\IEmdeu-. i"—

gungen laut Preisliste . Aulnahme-

terrolne ohne Verbindlichkeit

BrcmcrMtunn
©remer 9lactirid)tcn w

Geschäftsstellen?

Bremen : Geschäftsstelle und Schrift¬

leitung : Geeren 6-8, Ruf 2 19 31; ' Jacht¬
ruf und sonntags 2 47 65; Syket

Mühlendamm 2; Bremen - Hemelingen:

Bahnhofstr . 6, Ecke Poststraße , Ruf

4 34 58; Bremen - Vegesack : Rohrstr . 24,
Ruf 4 und 8j Bremen -Blumenthal:

Kaplt .- Dallmann -Str . 41- 43, Ruf 88 u . 89

Parteiamtliche Tageszeitung
pas An&blaii des Begierenden Bürgermeistersder Freien Hansestadt Bremen

Nummer 306 14. Jahrgang

der Nationalsozialisten Bremens
;VerkündungsblaUdes BeichsskxUbabersin Oldenburg

Freilag , 17. November 1944 Einzelpreis 15 Rpf.
iJi ' \ See®aim P Ŝl5r̂i
S6ideI. Wolfĝ ;
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Westofiensive aus Zwangslage
Warum Eisenhower nicht warfen durfte — „Den Alliierten kann unterwegs nach Berlin etwas zustoßen'
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prahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

pr, W. Sch. Berlin , 16. Nov . Die West¬
front! in Südholland wie im lothringischen
kaum, steht seit Tagen wieder im Zeichen
derfeindlichen Großoffensive . Es ist noch
mit zu übersehen , wie weit die Ziele des
Angriffs gesteckt sind , den die britischen
Truppen südöstlich von Helmond und
^rischen dem Noorderkanal und der belgi-
sc|ieE Grenze am Dienstag begonnen
haben. Ob es sich um eine Entlastungs-
akfion für die nicht programmäßig ver¬
laufene Patton -Offensive in Lothringen
handelt, ob die feindlichen Pläne auf die
Ibschnürung unserer Maas -Brückenköpfe
gerichtet sind oder ob sie auf die Ge¬
sinnung von Vorfeldstellungen innerhalb
der neuen deutschen Westbefestigungen
zielen, um von hier ans znm gegebenen
Zeitpunktden strategischen Durchbruchs¬
versuchin das Niederrheingebiet zu ver¬
suchen. Das Unternehmen des Generals
Patton im lothringischen Grenzgebiet ver¬
folgte jedenfalls von vornherein , wie sich
aus der »ganzen Anlage des Großangriffs
andaus Gefangenenaussagen eindeutig er¬
gibt, weitgehende Ziele . Patton wollte
zweifellosnördlich und südlich an Metz
vorbeistoßen, diesen starken deutschen
ffaffenplatz umfassend angreifen und
deichzeitig beschleunigt auf das Saarge¬
biet und weiter durch die Pfalz gegen den
Rhein vorstoßen.

Der deutsche Widerstand hat dem Geg¬
nerbisher nur ein sehr langsames und ge¬
ringes Vorwärtskommen unter Opfern ge¬
stattet, die so weit über alle Vorberech¬
nungenhinausgingen, ' daß auch nach
feindlicher Feststellung die gesamte anglo-
amerikanische Rüstungsproduktion mit
einem so hohen Materialverbrauch nicht
Schritt halten kann , ganz abgesehen von
den weiterhin bestehenden ganz erheb¬
ton and schwer überwindlisjiei » Trans-
por/schwierigkeiten.

Ohne die Verstärkung der Vorhandenen
Kräfte bis zur erdrückenden Material - und
Iiuppenüberlegenheit auf dem lang-
wierigen Nachschubwege abzuwarten und
ohne die günstigsten Wettervoraussetzun-
genfür den Einsatz der überlegenen Luft-
macht abzuwarten , hat Eisenhower die
ihn im Augenblick verfügbaren Kräfte in
den Angriff geworfen , der zu erbitterten
Kämpfen geführt hat und durch den der
Gegner mit seinen Reserven nördlich von
'■letz seine Mosel -Brückenköpfe zusam-
|Benschließen und erweitern konnte,
■ährendsüdöstlich von Metz der Feind
fe nach Mörchingen vorgestoßen ist , so
daß der Angriff im Raume Metz konzen¬
trische Gestalt • angenommen hat . Die
Tatsacheaber , daß im übrigen zwischen
der Nied und Dieuze das Kampffeld im
wesentlichen von unseren Truppen be¬
hauptetwerden konnte und daß südlich
Dieuze die Schlacht sogar im Zeichen er¬
folgreicher deutscher Gegerrangriffe stand,
ipriebtauch weiterhin dafür , daß die
'"'eitschweifenden strategischen Pläne-
Tattons und Eisenhowers hier an der
Hauer des neu organisierten deutschen
Widerstandeszum Scheitern verurteilt sind.

Es entspricht sonst durchaus nicht den
Grundsätzen der anglö -amerikanischen
Kriegführung, größere militärische Unter¬
nehmungenzu starten , solange nicht nach
dergegnerischen Berechnung im Hinblick
Jof Truppenzahl und Material die _ weit
®ehr als hundertprozentige Gewißheit
™sErfolges gegeben ist .Wehn Eisenhower
ihh an der Westfront von diesem Prinzip
«gewichen ist , so handelte er offenkun-

unter stärkstem politischen Druck,
•' idit nur , daß man drüben weiß , daß jede
IJr uns gewonnene Zeit in ständig stei-

Mnden Auswirkungen der umfassenden
lolkserhebung und der waffentechnischen
woschöpfungen zur Geltung kommen
''üd. Es rächt ' sich darüber hinaus je län-
fet je mehr auf der Gegenseite , daß man
“en Völkern in Siegestrunkenheit völlig
w'ririihte und falsche Versprechungen im
[. Wiek auf ein sicheres , erfolgreiches
p de des Krieges spätestens bis Ende des
Wes versprochen hat . ' Churchill _hat
"̂'ar inzwisdi en , wer weiß wie oft , seinen
erminkalender öffentlich ganz erheblich
Widert, aber ea macht doch offenbar

» gewaltige Schwierigkeiten , die Stim-
Dltg wieder umzulenken.
Uiurchill muß sich jetzt krampfhaft be-
uhen , den künstlich hochgezüchteten

'-wimismusin die Bahnen nüchterner und
Ii»a,namer  Erkenntnis zurückzuführen.
J" Unterhaus wollte ein Abgeordneter,
Jj. % inzwischen eingetretene Wende
„u n>dit begriffen hat , wissen , ob man
st-u Schon in der militärischen Frei-
w«;i s von  bestimmten Männergruppeji
Julien könne , und zwar im Hinblick

neue Entwicklung “. Entsetzt
Ui»;de Churchill abwehren . Die am
],. _ en ins Auge fallende neue Entwick-ii.K• nnifitp er gres+eTien. bestell * nflriTl,

jetzt noch nicht bemerkt , daß noch viele
Männer zur Verfügung stünden.

Wie maßlos drückend sich die begin¬
nende Erkenntnis der Wendung im Kriegs¬
geschehen auf die Stimmung in England
gelegt hat , das bezeugt die letzte Num¬
mer der englischen Zeitschrift „Sphere “.
Mancher gebe sich , so heißt es da , Illusio¬
nen über das Kriegsende hin , die man
endgültig begraben müsse . Der Krieg gehe
weiter und dauere sicherlich bis zum Som¬
mer 1945. Düster und ernst sei diese
Wendung , denn unerfüllte Hoffnungen
machten nicht widerstandsfähiger , genau
so wie unerträgliche körperliche Leiden
die Menschen mißmutig und mürrisch wer¬
den ließen . Wir wissen durchaus , wie
Reichsmmister Dr . Goebbels in seiner
Rede am vergangenen Sonntag feststellte,
daß man mit Sensen und Dreschflegeln
gegen T 34 und Shermanpanzer auch mit
der größten Begeisterung nichts ausrich-
ten kann nnd gründen deshalb ' unsere
Berechnungen auch in hohem Maße auf
die Schöpfungskraft unserer Waffentech-

niker und auf die modernste Ausrüstung
unserer Truppen , einschließlich des Volks¬
sturms . Aber daß auf einer annähernd
gleichartigen Ebene dieser Art die stär¬
kere Kampfmoral und die bessere Stim¬
mung auf der einen Seite des Kampfes
ganz entscheidend ins Gewicht fallen müs¬
sen , darüber beginnt man sich nunmehr
vor allem auch in England Gedanken zu
machen , nachdem dort die Stimmungs¬
kurve sich stark nach unten zu neigen be¬
gonnen hat.

Die englische Zeitung „News Statesman
and Nation “ schreibt dazu : „Der Krieg in
Europa nähert sich einem Stadium , in dem
die gefühlsmäßigen Faktoren die rein
sachlichen Erwägungen auszuschalten be¬
ginnen und die Stimmung des deutschen
Volkes entscheidende Bedeutnng gewinnt.
Starkem Drude von verschiedenen Seiten
ausgesetzt , kann sie schließlich den Gang
der Ereignisse nnd die Länge des Krieges
bestimmen . Gerade diese Zeit erlebt die
deutsche Nation als große historische
Tage , die sich nicht einfach zu einem

Redienexempel reduzieren lassen . Sind
nicht in allen Kriegen Wunder geschehen?
Wer kann sagen , ob nicht auch ein Wun¬
der am Rhein oder in Königsberg ge¬
schehen wird ? Der Weg nach Berlin wird
sehr lang werden , wobei es nicht ganz
ausgeschlossen ist , daß den Alliierten
unterwegs etwas zustöfit .“

Wenn es schon so weit ist , daß man im
Feindlager befürchtet , daß die Stimmung
des deutschen Volkes nach einem ent¬
scheidenden Zeitgewinn Uber den Aus¬
gang des Krieges entscheiden kann , so
kann man verstehen , warum Eisenhower
noch einmal alles daransetzen soll , um
einen weiteren deutschen Zeitgewinn zu
verhindern . Unsere Siegeszuversicht aber
muß es noch weiter stärken , wenn der
Feind das Ende als von unserer Stim¬
mung abhängig zu erkennen beginnt.
Diese Stimmung , die moralische Kampf¬
kraft des ,deutsdien Volkes , muß und wird
aus dieser Erkenntnis heraus erst recht
immer stärker bleiben als die Stimmung'
im Lager der Feindkoalition.

Englands Schuld am Bombenkrieg zugegeben
„Wir haben angefangen , Ziele in Deutschland zu bombardieren “

Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung

g. Berlin,  16 . Nov . Während noch vor ]
Jahresfrist die Engländer peinlich darauf
achteten , daß ihnen die Schnld an den
grauenvollen Formen , die der Luftkrieg
angenommen hat , nicht zugeschrieben wer¬
den sollte nnd während sie sich infolge¬
dessen damals bemühten , den Nachweis
zu liefern , daß angeblich Deutschland den
Anfang mit diesem Bombenkrieg gemacht
habe , liegt jetzt eine neue englische Ver¬
öffentlichung vor , aus der die Urheber¬
schaft , am Terrorkrieg aas clor Lufi vollr J
kommen eindeutig hervorgeht . Wenn die
Engländer jetzt nicht mehr leugnen , die
Erfinder des Bombenterrors zu sein , son¬
dern wenn sie sich darüber hinaus auch
noch öffentlich rühmen , diese Kampfes¬
weise systematisch entwickelt zn haben,
dann ist wohl der letzte Zweifel daran
beseitigt , daß es in der Tat die Engländer
w.aren , anf deren Konto die Greuel des
Bombenterrors kommen.

Dieser Nachweis und dieses Einge¬
ständnis ist in Gestalt . einer hemmungs¬
losen Verherrlichung des Bombenkrieges
in einer Schrift geliefert worden , die
unter dem Titel „Der gerechtfertigte
Bombenkrieg “ („Bombing indicated “) von
dem Sekretär im .englischen Luftfahrt¬
ministerium , J. M. Spaight , herausgegeben
worden ist . Aus der Vorgeschichte des
Bombenkrieges gibt der englische Ver¬
fasser ohne weiteres zu , daß die deutschen
Vorschläge aus dem Jahre 1935 und 1936,
die darauf hinausliefen , diese Art 'der
Kriegführung durch internationale Ab¬
machungen zu verhindern . Besonders be¬
achtlich erscheint der Umstand , daß Eng¬
land , welches auf diese ernst gemeinten

deutschen Vorschläge nicht einging , von
Anfang an den Luftkrieg nach anderen
Methoden als wir betrachtet und demnach
die Luftwaffe nach anderen Gesichts¬
punkten entwickelt hat . Aus dem Buche
geht hervor ., daß die deutsche Anschauung
ursprünglich der Luftwaffe nur eine Art
Hilfsstellung für die Zusammenarbeit mit
den Erdtruppen zubilligte , während in
England schon seit mehr als 20 Jahren
eine vollkommen selbständige  Luft¬
waffe entwickelt wurde , die unabhängig
vpn den .Erdkämpfenjiir sich allein s t r a-
t‘e pfis  elfe Aufgaben losen sollte . Solche
Aufgaben konnten aber nach der Natur
der Dinge eben nur in der Bombardierung
feindlicher Städte , also im Terrorkrieg,
erblickt werden , wie - ja auch die Eng¬
länder schon sehr früh dazu übergingen,
für diesen speziellen Zweck sogenannte
Langstreckenbomber zu entwickeln.

In dem deutschen Weißbuch , welches im
vorigen Jahre über die Anfänge des Bom¬
benkrieges herausgegeben wurde , ist der
Nachweis an Hand von Dokumenten ge¬
liefert , daß nicht wir , sondern die Eng¬
länder es gewesen sind , die den Anfang
mit dem Terrorkrieg aus der Luft gemacht
haben . Alle amtlichen Personen in Groß¬
britannien , von Churchill angefangen,
haben sich bisher heftig gegen diese Fest¬
stellung gesträubt und immer wieder
die lügnerische Behauptung aufgestellt,
Deutschland habe zuerst Bomben auf
offene Städte nnd auf die Zivilbevölke¬
rung geworfen.

Jetzt lesen wir in dem neuen Buche
von Spaight : „Wir haben angefangen,
Ziele auf dem deutschen Festland mit
Bomben anzugreifen , ehe die Deutschen

angefangen haben , Ziele auf dem briti¬
schen Festland anzugreifen . Das ist eine
historische Tatsache , die offen zugegebenworden ist .“

Da Spaight Wert darauf legt , die Plan¬
mäßigkeit und den Erfolg des englischen
Bombenkrieges in ein möglichst helles
Licht zu rücken , ihn zu rühmen und ihn
zu rechtfertigen , so muß er natürlich ge¬
rade solche Tatsachen offen zugeben , die
bisher von den Briten geleugnet worden
sind . Dabei kommen noch einige weitere
Eingeständnisse zutage , so t.  B . die Fest¬
stellung , daß es für einen Bomberverband
Selbstmord wäre , Einzelziele in einer
Höhe anzufliegen , von der aus ein ge¬
naues Zielen möglich wäre . Spaight ver¬
sucht ferner , die Angriffe gegen die
Arbeiterschaft , also den Terror gegen die
Zivilbevölkerung , ausdrücklich zu recht-
fertigen , wobei er den zynischen Aus'
druck gebraucht , die Bomberkommandos
hätten sich als wirksamer „Organisator
von Massen Wanderungen “ erwiesen.

Wenn schließlich noch an mehreren
Stellen seiner Schrift durchblicken läßt,
daß der Führer diese Art des Luftkrieges
nicht gewollt hat , daß aber die Briten sie
planmäßig vorbereitet haben , so will er

'damit rühmend hervorheben , wie gut
dieses Kampfmittel in englischer Hand
wirke , aber er muß dabei in Kauf nehmen,
daß dieses britische Selbstlob zugleich ein
vernichtendes Eingeständnis ist , nnd daß
diese vermeintliche , Rechtfertigung des
Bombenkrieges zu einer unauslöschlichen
Anklage gegen die Briten als die Urheber
dieser barbarischen Art der Kriegfüh¬
rung wird.

Englisch-amerikanische Enttäuschung Ober die Kriegslage
„Völlig neue Taktik und Strategie der Deutschen verstärkt ihre Widerstandskraft“

<hl!
f« ^ - th'ch schwere Kämpfe

?°ffi pj„ ^ Woche writersringen und sicher j
. «uifl!6 ?eit fortdanern würden .'1
'MscLe ferner andenten , daß die mili-
^Üpf.. Englands sich der Er-
^aisipr zni*eige. Er und der Kriegs->so sagte er , hätten es  leider bis

Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon,  16 . Nov . Die Enttäu¬
schung , die der bisherige Verlauf der eng¬
lisch -amerikanischen Teiloffensiven an der
Maas und im Raume von Metz und Nancy
der alliierten Führung bereitete , hat zu
einem großen Rätselraten über die Ur¬
sachen des so erfolgreichen deutschen Wi¬
derstandes geführt . Man hatte sich offen¬
sichtlich trotz der in der letzten Zeit oft
erörterten Nachschubschwierigkeiten ein
viel größeres Ergebnis von den letzten An¬
griffen an der holländischen und lothringi¬
schen Grenze versprochen , da man immer¬
hin riesige Vorräte an Kriegsmaterial auf¬
gehäuft und besonders ausgewählte Elite¬
truppen zusammengezogen hatte . Die Be¬
richterstattung aus dem Hauptquartier
Eisenhower steht infolgedessen völlig un¬
ter dem Motto : „Völliger Wechsel in der
Strategie und Taktik der deutschen Füh¬
rung .“ In einem Reuterbericht wird hinzu¬
gefügt : „Es muß zugegeben werden , daß
dieser Wechsel der deutschen Taktik nnd
Strategie im  Augenblick die deutsche
Widerstandskraft sehr wesentlich ver¬
stärkt .“

Es ist auffallend , daß fast alle Kriegs¬
korrespondenten sowohl der Presse wie
des Rundfunks .gerade dieses Thema in
breiter Ausführlichkeit behandeln . Über
den Verlauf der Kampfhandlungen am
Mittwoch äußert sich das Hauptquartier
Eisenhowers sehr -einsilbig . Man spricht
von „guten Fortschritten in Südostholland“
bei den gestern schon gemeldeten Angriffen
auf den deutschen Brückenkopf westlich
der Maas . Dabei wird aber darauf hinge¬
wiesen , daß . wie es in einem Reuterbericht
heißt , die Offensive im „Fußgängertempo
sich mühselig durch zähen Schlamm hin¬
durchquält .“ In ernenn anderen Londoner
Bericht wird darauf aufmerksam gemacht,
daß es sich bei diesen Kämpfen immer.

noch um vorgeschobene deutsche Stellun - 1
gen handele und daß die deutsche Haupt¬
verteidigungslinie weiter rückwärts liege.
Je näher die dort eingesetzten britischen
Truppen der Maas kämen , desto hart¬
näckiger werde der deutsche Widerstand.

An der Front General Pattons rings um |
Metz ging die Initiative nach englisch¬
amerikanischen Zugeständnissen am gest¬
rigen Mittwoch zum Teil auf die Deutschen
über , die vor allem im Abschnitt von Die-
denhofen zu sehr heftigen Gegenangriffen
ausholten . Auch an den übrigen Teilen der
Front rings um Metz habe sich der deut¬
sche Widerstand nicht unerheblich ver¬
schärft . Die amerikanischen Truppen

müßten in einem gräßlichen Schnee - und
Regenwetter unter schweren Verlusten um
den Besitz der Höhen Stellungen rings um
die Festung Metz kämpfen . Man macht sich
dabei auch beute viel Gedanken darüber,
warum die schweren Geschütze der Fe¬
stung bisher so wenig in den Kampf einge-friffen haben. Immer wieder wird dierage angeschnitten : „Warum schweigen
die schweren Festungsgeschütze von
Metz ?“ Im übrigen warnt man die eng¬
lische und amerikanische Öffentlichkeit
vor Illusionen und erklärt : „Metz dürfte
eine sehr harte Nuß sein , und die amerika¬
nischen Truppen werden dies sehr bald
zu spüren bekommen .“

„Krieg dauert noch lange"
Pessimistische Prognose Churchills im Unterhaus

Drahtbericht unseres Vertreters

kl . S t o ck h o 1m , 16. Nov . Churchill
weigerte sich im Unterhaus , als er da¬
nach gefragt wurde , einen vermutlichen
Termin für die Beendigung des Krieges
in Europa zu nennen und begnügte sich
mit der allgemein gehaltenen Antwort,
daß der Krieg noch lange dauern
werde . Die diesbezügliche Erklärung
Churchills lautete : „Die erbitterten
Kämpfe an der Westfront gehen von
Woche zu Woche weiter , und der Krieg
wird sicherlich noch lange dauern .“

Die Hoffnung auf ein rasches Kriegs¬
ende habe man endgültig begraben müs¬
sen ; das sei eine düstere und ernste Wen¬
dung . dertn unerfüllte Hoffnungen schwä¬
chen die Widerstandskraft und ließen ge¬
nau so wie körperliche Leiden die Men¬
schen niedergeschlagen nnd mifilannig
werden — stellt die Londoner Zeitschrift
„Sphere “ in einem Kommentar fest.

Das britische Volk habe sich damit ab¬
gefunden , daß der Krieg doch noch den
Winter über andauern würde , erklärte
der britische Kommentator Patrick Lacy.
„Ganz offen gesprochen herrschte vor
einigen Monaten zu viel Optimismus . Die¬
ser Optimismus wurde durch unvorsichtige
Erklärungen von hohen Stellen angeregt.
Man nahm sehr leicht an , daß der Krieg in
Europa in diesem Jahr noch aus sein
würde . Man habe aber vergessen , daß es
ungleich schwieriger sei , einen Gegner
auf eigenem statt auf fremdem Boden
vernichten zu wollen.

Wenn der Kommentator glaubt , „ganz
offen “ sprechen zu müssen , so zieht er
sich nur in die billige Rolle des Fuchses
zurück , dem schließlich doch die Trauben
zu hoch hingen . Jedenfalls dürfte es sich
auch diesmal wieder bewahrheiten , daß
überall eben doch nur mit Wasser ge¬
kocht wird.

Sorgen der Schiffnhrlslords
Von

E. W.  Goldstern
Die Schiffahrtslords auf der englischen

Insel , trauern sie heute nicht längst ver * ,
gangenen Zeiten nach , Zeiten des Piuhms,
der Macht und des Ansehens der britischen
Flagge auf allen Meeren ? Mit Wehmut
und Resignation mögen sie sich jener Tage
erinnern , in denen die englische Schif¬
fahrt noch die erste der Welt war , in
denen der britische Schiffbau tonangebend
schien und alle Häfen der Erde Nutzen
und Gewinn aus der großen Handelsflotte
Großbritanniens zogen . Das waren » die
■fetten Jahre “ für Englands Reeder , das

waren die Jahre , ip denen scheinbar die
Sonne für die britische Schiffahrt nicht un¬
terging.

Auf allen weltumspannenden Schiffahrts¬
wegen spielte die britische Handelsflotte
die erste Geige . Weit und breit schien kein
ernsthafter Gegner aufzukreüzen , der das
Gefüge der britischen Schiffahrt hätte bei¬
drohen können . Die Zeit zwischen dem
ersten und dem zweiten Weltkrieg schloß
wohl den letzten Höhepunkt für. die eng«
lische Seefahrt in sich ein ; alle Möglich«
keiten und Chancen wußte England noch1
einmal zu nutzen , um trotz mancher von
USA heraufziehenden Gpwitter weiter die
Spitzenstellung in der Weltschiffahrt zu
wahren . Niemand hätte vor Beginn dieses
Krieges gedacht und geahnt , daß sich
wenige Jahre später schon der britische
Schiffahrtshimmel in einer Weise verdun¬
keln würde , daß nicht nur die Seeherr¬
schaft Englands weitgehend in Frage gen
stellt , sondern ' daß das gesamte fein«
gesponnene Schiffahrtsnetz Großbritan¬
niens in stärkstem Maße zersplittert
wurde . Was Jahrzehnte , ja Jahrhunderte
Bestand nnd Gültigkeit hatte , verflüchtigt
sich in wenigen Jahren . Nicht besser
konnte die ungeheure Wandlung gekenn*
zeichnet werden als mit jenen Worten
eines bekannten britischen . Schiffahrts-
sachverständigen , daß überall auf den
Meeren , über denen einst der Union Jack
wehte , in Zukunft das Sternenbanner
wehen werde.

Das ist  die Tragik , In die du britische
Schiffahrt durch den Sturm dieses Krieges
hineingerissen wurde , gewissermaßen über,
Nacht vön einer stolzen Höhe hipunterge¬
schleudert zu werden und die Spitzenstel¬
lung im Seeverkehr einem Lande über«
lassen zu müssen , das ohne irgendwelche
Rücksicht , vielmehr in kalter Berechnung

’die Beherrschung der Meere anf Ko«
sten Großbritanniens  anstrebf.
Mögen einst bei Beginn des weltweiten
Kriegsgeschehens die englischen Schif¬
fahrtslords im Hinblick auf gewaltige
Kriegsgewinne im Innern jubiliert ' und
mögen sie sich eine weitere Stärkung der
schiffahrtspolitischen Position ihres Landes
versprochen haben , so zerbrach der Ver¬
lauf des Krieges recht bald ihre Hoff¬
nungen und Träume . Nicht allein , daß der
Krieg der englischen Schiffahrt , keinerlei
Gewinn und keinerlei Nutzen eiribrachte,
sondern der Krieg löste darüber hinaus eine
Schwächung der schiffahrtspolitischen Ba¬
stionen Englands aus , die es nach mensch¬
lichem Ermessen nicht mehr aufzuhalten,
geschweige denn wieder gutzumachen in
der Lage ist.

Die schweren Verluste zur See , die Eng¬
land besonders in den ersten Jahren der
Kriegführung hinnehmen mußte , waren
unbestreitbar so schwer , daß ' es seine
führende Machtposition auf den Meeren
aufzugeben gezwungen war , eine Entwick¬
lung , die die USA durch Verstärkung des
Schiffsbaues ohne viel Federlesens für sich
auszunutzen verstanden . Traf ein briti¬
scher Schiffahrtsfachmann nicht den Nagel
auf den Köpf , wenn er dieser Tage in der
Londoner Monatsschrift „Ninetienth Cen¬
tury and After “ schrieb ?:

„Hunderte und aber Hunderte von gro¬
ßen Ozeanschiffen , Küstenfahrzeugen , Öl¬
tankern und Transportern wurden ver¬
senkt und rund 28000 erfahrene Offiziere
und ausgebildete Mannschaften der Han¬
delsflotte büßten ihr Leben ein . Die bri¬
tische Schiffahrt wurde in diesem Kriege
zum Krüppel .geschlage  n .“

Zum Krüppel geschlagen — es mag ein'
krasses Wort sein , "aber es ist ein wahres-
Wort . Wir unterschätzen die Leistungen
der feindlichen Schiffahrt nicht ; aber es sind
nicht mehr die Leistungen der englischen
Flotte , sondern in erster Linie die det
USA , die heute mehr oder weniger das
Unternehmen des Feindes in Westeuropa
tragen . Englands Seeverkehr wurde an
die Wand gedrückt . Die britischen Schif¬
fahrtslords schauen heute 'nur wenig hoff¬
nungsfroh und optimistisch in die Zu¬
kunft ; sie spüren im Geheimen selbst , daß
die große Zeit der englischen Seefahrt
vorüber ist , daß ein verbissener Kampf
mit einem Rivalen vor der T.ür steht , den
durchzustehen und auszufechten einem
zukünftigen England ohne Zweifel sehr
schwer fallen dürfte . Mit allen Mitteln be¬
reitet sich Nordamerika darauf vor , nach
dem Kriege das Rennen um die Eroberung
der bedeutenden Überseemärkte zu ge¬
winnen und damit das notwendige A'r- '
beitsfeld für die USA -Schiffahrt zu eröff¬
nen . Die britische Außenwirtschaft mußte
im Laufe des Krieges manche Federn
lassen ; sie wird sich in Zukunft
sehr bescheiden einrichten müssen.
Ist es ein Wunder , daß die englischen
Reeder zögern , ihre Bauprogramme,
in irgendeiner Form zu verwirk«



liehen ? Sie wissen nicht , was die kommen¬
den Monate und Jahre bringen . Nur ahnen
sie instinktiv , daß große Vorsicht am
Platze ist . Die stillen Hoffnungen man¬
cher englischer Schiffahrtskreise , Nord¬
amerika würde , wie nadi dem ersten Welt¬
kriege , auch dieses Mal wieder „dem
Meere den Rücken zu wenden “ und seine
Flotte nach und nach abbauen , diese Hoff¬
nungen dürften sich in der Tat ein zweites
Mal kaum wiederholen . An der Mauer des
amerikanisdien Egoismus und Imperialis-
mus werden alle vagen Träume und Hoff-
nungen Englands zerschellen.

Mehr als zwei Drittel derWeJt-
handelsflotte  gehören bereits den
Vereinigten Staaten.  Der Umfang
cler USA -Tonnage spielt aber in Zusam¬
menhang mit der imperialistischen Han¬
delspolitik Washingtons eine entschei¬
dende Rolle . Starke Breschen schlugen die
USA in britische Wirtschaftszonen , wert¬
volle Stützpunkte wußte sich Nordamerika
auf Kosten Großbritanniens anzueignen,
weite Rohstoffzentren gingen in die Hände
der Vereinigten Staaten über , und die
wirtschaftliche Ausschöpfung aller dieser
handelspolitischer Eroberungen kann letz¬
ten Endes nur durch eine stajke und lei¬
stungsfähige Handelsflotte geschehen.
Und deshalb die harte und unerbittliche
Konsecruenz Washingtons , England als bis¬
her führende Seemacht endgültig auszu¬
schalten und dessen Erbe weitestgehend
anzutreten ! Und wenn heute London da¬
von spricht , daß eine Schiffahrtskonferenz
in USA die beiderseitigen Interessenfelder
abstecken werde , dann ist dies nur ein
Beweis dafür , wie schwach und brüchig die
Position Englands letzten Endes geworden
ist , daß es seine letzte Zuflucht in einer
auf amerikanischem Boden abgehaltenen
Konferenz suchen muß , um noch zu retten,
was zu retten ist . Vielleicht wird man
London einige billige Konzessionen
machen . Die ÜSA werden unter Umständen
ein gewisses Altenteil einräumen , — aber
die große Chance , die einmalige Gelegen¬
heit , die Herrschaft Englands auf den
Meeren zu brechen , werden sich die Ver¬
einigten Staaten nicht mehr entgehen
lassen . ■ *

Für England steht viel auf dem Spiel.
Sein Ansehen , seine Macht , sein Lebens¬
standard , sein gesamter Handel und Wan¬
del ruhten letzten Endes auf den starken
Stützen seiner weltweiten Schiffahrt . Un¬
zählige englische Industrien und Wirt¬
schaftszweige lebten direkt oder indirekt
vom Seeverkehr . Sein Niedergang muß
auch der Niedergang vieler anderer Wirt¬
schaftskomplexe sein . Ein Rad greift hier
ins andeie . Die Seefahrt war für England
stets das Leben schlechthin . Und daß es
nun ein Verbündeter ist , der endgültig
den Stein des Verderbens auf die einst so
stolze Handelsschiffahrt Großbritanniens
wirft , das ist die große Tragik und Ko¬
mödie zugleich , die England selbst her¬
aufbeschwor!

Achtung 1 Strom - Gas - Kohlet
Volksgenosse , spare ! Nur eine  Birne in
cler Wohnung einschalten . Benutze das
Rundfunkgerät nur , wenn da  auch wirk¬
lich zuhörst . Warmwasserbereitung nur
ohne  Gas - oder * Stromverbranch ! Jede
Kohlenmenge , die erspart wird , kommt

C dir 'selbst zugute!

Für den Pazifik ungeeignet
ep . Stockholm , 16. Nov . Die englische

Flotte habe für den Kampf im Pazifik nur
geringen Wert . In diesem Sai ;z gipfelt ein
Bericht aus Washington , den Don Iddon
der Londoner „Daily Mail “ zugehen ließ.
In Washington sei man der Ansicht , die
ganze britische Flotte müßte , ehe sie im
Pazifik gegen Japan eingesetzt werden
könnte , umgebaut und neu geschult wer¬
den . Vor allem besitze Großbritannien
keine Flugzeugträger , die es erfolgreich
gegen die! Luftstützpunkte der Japaner
einsetzen könnte . Im übrigen sei die briti¬
sche Flotte für den Langstreckenkampf
weder geschult noch ausgerüstet.

Eeuter veröffentlicht eine Meldung des fran¬
zösischen Außenamtes , wonach der Zwergstaat
Andorra in den Pyrenäen von französischer
Gendarmerie besetzt wurde . '

Erbitterte Abwehrkämpfe im Westen
Schwere Gefechte in Südholland

Aus dem Führerhauptquartier , 16. Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Westfront stehen unsere Trup¬
pen in Südholland und im lothringischen
Grenzgebiet in erbitterten Abwehrkämp¬
fen gegen die angreifenden feindlichen Di¬
visionen . Zwischen dem Noorder -Kanal bei
Weert und der belgischen Grenze haben
sich aus den Angriffen starker englischer
Panzerverbände schwere Gefechte ent¬
wickelt . — Nordöstlich und östlich Dieden-
hofen entbrannte nach kurzer Pause die
Schlacht von neuem . Erst nach schweren
wechselvollen Kämpfen gelang es frisch
herangeführten nordamerikanischen Pan¬
zerkräften , Boden zu gewinnen und den
Brückenkopf auf dem Ostufer der IVJosel
zu erweitern . Im Raum Metz halten harte
Abwehrkämpfe mit den konzentrisch an¬
greifenden feindlichen Kräften an . östlich
Gravelotte wurde der Gegner aus einer
Einbruchsstelle wieder geworfen . Unsere
Grenadiere und Panzer behaupteten ‘ trotz
starken feindlichen Drucks das Kampffeld
zwischen der oberen französischen Nied
und Dienze . In Mörchingen konnten die
Nordamerikaner nach erbitterten Kämpfen
eindringen . ' Südlich Dienze wurden durch
unsere Gegenangriffe :wichtige Höhen wie¬
der genommen , feindliche Panzer in grö¬
ßerer Anzahl dabei vernichtet . Im Ranm
zwischen dem Rhein -Marne -Kanal und
der oberen Meurthe wie beiderseits des
oberen Donbs dauern die örtlich begrenz-

— Neue Schlacht bei Diedenhofen

ten Kämpfe in feindlichen Einbruchsstellen
fort.

Das Feuer unserer Vergeltungswaffen
lag wiederum auf London und Antwerpen.

In Mittelitalien hat sich die britische An¬
griffswelle vorerst erschöpft . Weder in der
Romagna noch in den Bergen , zwischen
Forli und Modigliana ist der Feind wieder
angetreten.

Auf dem Balkan erreichten . unsere
Marschtruppen die Gebiete nördlich der
Linie Elbasani -Skoplje . Im Raum östlich
Budapest scheiterten erneute Großangriffe
der Sowjets nach geringen Anfangserfol¬
gen . Neun feindlich ^ Panzer wurden ver¬
nichtet . An der gesamten übrigen Ostfront
blieb die Kampftätigkeit auch gestern
gering.

Vor der westnorwegischen Küste griff
ein starker Verband von britischen Kreu¬
zern und Zerstörern ein deutsches Geleit
an . Unsere leichten Sicherungsstreitkräfte
nahmen den Kampf trotz einer mehr als
25fachen artilleristischen Überlegenheit
des Gegners auf und banden in ebenso
heldenmütigen wie aufopferungsvollen
Kämpfen den feindlichen Verband solange,
bis wichtige Teile unseres Geleits ihren
Bestimmungshafen erreichten.

Anglo -amerikanische Terrorflieger war¬
fen am Tage verstreut Bomben auf west¬
liches und südliches Reichsgebiet . In
der Nacht wurden die Reichshauptstaclt
und Orte in Westdeutschland durch briti¬
sche Störflugzeuge angegriffen.

USA-Ausrottungsplan in Neuauflage
Roosevelt selbst steckt dahinter

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin , 16. Nov . Nachdem einige Zeit
lang vom sog .Morgenthau -Plan , jenem radi¬
kalen Projekt zur politischen und wirt¬
schaftlichen Ausschaltung Deutschlands , in
der Öffentlichkeit der alliierten Länder
kaum noch die Rede gewesen ist , hat die¬
ser Plan jetzt plötzlich eine weithin sicht¬
bare Auferstehung gefeiert . Im Militär¬
ausschuß des Washingtoner Senats ist ein
Gutachten zu diesem Plane vorgelegt wor¬
den , in welchem das ursprüngliche Pro¬
jekt Morgenthaus ohne jede Veränderung
befürwortet wird . Die Pause des Schwei¬
gens , die inzwischen eingetreten war , be¬
deutete also keineswegs , daß der über¬
spitzte Plan als unmöglich und unmensch¬
lich fallen gelassen worden wäre , sondern
diese Pause war nur auf die Rücksichten
zurückzuführen , die man in Amerika auf
den nunmehr abgeschlossenen Wahl¬
kampf vor der Wiederwahl Roosevelts
nehmen mußte . Es hatte sich sogar in den
USA gezeigt , daß manche Kreise die teuf¬
lischen Übertreibungen dieses Morgen-
thau -Planes nicht billigten , und daß es in¬
folgedessen den Wahlaussichten Roose¬
velts hätte schaden können , wenn in aller
Öffentlichkeit bekannt gewesen wäre , daß
der Präsident ohne jede Einschränkung
auf dem Boden der Vorschläge seines
Finanzministers steht.

Nachdem die Wiederwahl vollzogen ist,,
braucht Roosevelt diese Rücksichten nicht
mehr zu nehmen , und er hat nun sofort
den Morgenthau -Plan wieder aufgegriffen.
Das Senatskomitee , welches jetzt die De¬
batte über dieses Vernichtungsprojekt
wieder eröffnet hat , erklärt in seinem
Gutachten u . a ., man dürfe die Tatsache
nicht übersehen , daß alle deutschen Indu¬
strien seit mehr als 30 Jahren auf das
engste zusammengearbeitet hätten , um
Kriegsmaterial herzustellen , deshalb
könne man nicht die Vorschläge befolgen,
wonach diejenigen Industrien in Deutsch¬
land bestehen bleiben könnten , die nichts
mit der Aufrüstung zu tun haben . Es sei
vielmehr notwendig , nicht nur die Kriegs¬
industrie im eigentlichen Sinne des Wor¬
tes , sondern die gesamte  Industrie , vor
allem die Metallindustrie und die chemi¬
sche Industrie , in Deutschland zu unter¬
drücken . Die deutschen Fabriken sollen
nach der Besetzung Deutschlands ab¬
gebaut und irgendwo in einem anderen
Lande wieder aufgebaut werden . Außer¬

dem soll durch eine sogenannte „Anti¬
kartellgesetzgebung “ verhindert werden,
daß sich in Deutschland überhaupt wieder
größere Industriegruppen bilden.

Das ist mit anderen Worten der gleiche
Vorschlag , der darauf hinausläuft , das In¬
dustrieland Deutschland in einen großen
Kartoffelacker zu verwandeln , weil man
weiß , daß Deutschland dann nicht 80 Mil¬
lionen Menschen , sondern höchstens die
Hälfte ernähren kann . Nachdem man eine
Zeitlang so getan hat , als ob Roosevelt
persönlich noch nicht seine Zustimmung zu
diesem Projekt gegeben habe , beweist das
Gutachten des Senatsausscliusses , daß die¬
ser Plan nunmehr auf offiziellem Wege in
den USA weiter , behandelt werden soll,
daß also auch der Präsident nach seiner
Wiederwahl einen seiner ersten Schritte
in der Richtung getan hat , die Vernich¬
tungspläne gegen Deutschland sofort wie¬
der in den Vordergrund zu schieben . Die
Folge davon wird lediglich sein , daß der
deutsche Widerstand , dessen Härte jetzt
bei den Alliierten mit wachsender Be¬
sorgnis festgestellt wird , sich nur noch
weiter verstärken wird , . um derartige
Pläne unserer Gegner unmöglich zu
machen.

De Gaulle nach Moskau zitiert
Bern , 16. Nov . ’fFie a'us Paris gemeldet

wird , hat General de Gaulle eine Ein¬
ladung der Sowjetregierung , Moskau einen
Besuch abzustatten , angenommen . Der
Zeitpunkt seiner Abreise ist noch nicht
festgelegt.

*
g. Bei der bevorstehenden Reise de

Gaulles nach Moskau — in seiner Beglei¬
tung wird sich Außenminister Bidault be¬
finden — fällt derengezeitlicheZusammen-
hang mit dem unmittelbar vorangegange¬
nen Besuch Churchills und Edens in Paris
natürlich auf den ersten Blick auf . Als
ziemlich sicher kann gelten , daß de Gaulle
offenbar wenig behaglich zumute ist ange¬
sichts einer gewissen Selbständigkeit , die
er dadurch an den Tag legte , daß er mit
Churchill verhandelt hat , gleich als ob er
Herr seiner politischen Entschlüsse sei.
Die diesbezügliche Erwartung de Gaulles
hat sich ja denn auch sehr schnell durch
den Befehl des Kreml bestätigt , sich nach
Moskau in Marsch zu setzen . Unter den ge-

Musik um Fenster l von wun Fehse
Auf seiner Reise nach Amerika sollte

Nikolaus . Lenau in Lobith , der holländi¬
schen Grenzstadt am Rhein , wieder um¬
kehren , weil sich sein Paß nicht in Ord¬
nung befand . Vergebens bot der ' Dichter
seine ganze Beredsamkeit auf . Der Be¬
amte , der die Pässe zu prüfen hatte , zuckte
nur die Achseln und berief sich auf seine
Vorschriften.

So blieb dem Dichter nichts anderes
übrig , als sein Gepäck aus dem Zollhaus
i/i einen Gasthof schaffen zu lassen . Er
erklärte dem Wirt sein Mißgeschick und
mietete sich dann bei ihm ein , bis ihn ein
Schiff aus Lobith wieder heimwärts führen
konnte.

Nachdenklich stand er nun in seinem
Zimmer am Fenster und blickte auf die
Straße mit den winkligen Giebelhäusern
und den alten Bäumen hinaus . Er grollte
dem Schicksal , dessen Laune jetzt s,einen
Weg hemmte . Was trieb ihn denn hinaus
in die .Wildnis von Savanne und Urwald?
Suchte er vielleicht das Abenteuer um sei¬
ner selbst willen ? Suchte er es , um sein
Leben damit zu schmücken ? Sein Leben
gehörte seinen Träumen . Sie wollte er „in
eine rieue Schule schicken “. Er fühlte „et¬
was in sich schlummern , das vielleicht der
donnernde Ruf des Niagara wecken
würde ; denn in der Natur lebte und webte
seine Kunst . . .“ ' Seitdem er sich ihrer
Macht verschrieb , die in lächelnder Glorie
über dem Alltag thronte , hatte er sich
nichts geschenkt , kein Leid und keine
Mühsal , und nur nach dem getrachtet , was
ihr und ihrer Vollendung diente . Wohl
hatte er zuweilen dieser unselig -seligen
Fron geflucht , wenn ihm einmal das Be¬
hagen eines sorglosen Friedens winkte;
aber er war ihr dennoch treu geblieben . . .

Lenau fuhr sich über die hohe , zerklüf¬
tete Stirn mit dem braunen Haar , das sich
am Scheitel schon lichtete , und griff nach
s<' ier ce .üeblen Gerne , die ihn , als seine

!•;■!.' '■•stc. Freundin , -auf allen seinem
Reisen begleitete , weil er das Bedürfnis
hatte , sein Herz von Zeit zu Zeit in Musik
zu baden und zu reinigen.

Während der Bogen über die Saiten
strich , beseelten sich seine Augen unter
den dunklen , unruhig zuckenden Brauen
mit einem tiefen Feuer . Silbern perlten die
Töne unter seinen Fingern hervor und
steigerten sich zu einem holden Sturm von
Rhythmen , wenn er aus den Melodien , die
er sich zum Tröste spielte , in ein freies
Phantasieren hinüberglitt . Vergessen
schritt er dabei auf und ab in seinem
Zimmer , hob und senkte die Geige am
Kinn und wiegte den Körper leicht im
Takt der Musik . Manchmal aber war es,
als ginge unvermittelt ein dünner Sprung
durch sein bräunliches Gesicht , das alle
Regungen der Seele spiegelte . Dann wan¬
delte sich jäh sein Spiel , und seine wilde,
zigeunerhafte Rauschgewalt löste sich auf
in ein weiches , schwermütiges Adagio.

Nun trug es sich zu , daß der Bürger¬
meister von Lobith gerade an dem Gast¬
hof vorüberging , als Lenau in seinem
Zimmer musizierte . Der Bürgermeister
war ein seltener , alter Herr , der die Musik
über alles liebte und sich ihr früher selber
mit Leidenschaft ergeben hatte . Er stutzte,
als er die Geigenklänge vernahm , blieb
unter dem halbgeöffneten Fenster steheil
und richtete den Kopf lauschend in die
Höhe . Sein Gesicht verzückte sich und
blühte auf wie eine Blume , die man in
Wasser stellt.

Als die Musik dann abbrach , ging er,
ohne sich einen Augenblick zu besinnen,
in den Gasthof hinein und erkundigte sich
hei dem Wirt nach dem musikalischen
Gast .“ Führen Sie mich zu ihm !“ befahl
er . „Vielleicht kann ich dem Manne
helfen

Nicht lange darauf verließ der Bürger¬
meister gemeinsam mit Lenau den Gast¬
hof . Er begab sich mit ihm nochmals zum
Zollhaus , wo er sich für den Dichter ver¬
bürgte und ihm die Passage über die
Grenze erwirkte . „Nicht nur wogen Thrcr
schönen Passagen auf der Geige “, sagte er
lächelnd . „Ich habe auch einmal “, setzte er
wehmütig hinzu , „meine Träume gehabt
wie Sie . Aber ich habe sie zu kleiner

Münze gemacht und für ein Stubenglück
verkauft . . . Danken Sie mir also nicht!
Es gebührt sich , daß die Sendungslosen
denen nach Kräften helfen , die sich und
ihrer Sendung auch um den Preis eines
schweren Lebens treu bleiben . . .“

Und so geschah es , daß Nikolaus Lenau
oder Nikolaus Franz Niembsch Edler von
Strehlenau , wie in seinem Passe stand , am
nächsten Tag , nachdem er jioch viele Stun¬
den in der Gesellschaft des Bürgermeisters
verbracht und ihn ebenso durch seine
Dichtungen wie durch sein Geigenspiel er¬
götzt hatte , die Reise fortsetzen konnte,
von der er sich ein üppigeres Reifen seiner
Kunst versprach . „Was uns aber “ , so
schrieb er dem Bürgermeister später aus
Amerika , „zunächst nur als Laune des
Schicksals erscheint , erweist sich hernach
oft als das listige Werk des Gottes , der
mit allen Mitteln den heiligen Brand in
uns zu schüren und lodernd zu halten
versucht . . .“

Drei neue Männerchöre
von Hans Pfilzner

Ein von Staatsoperndirektor Dr . Karl B o feh m
geleitetes Konzert der Wiener Philharmoniker
machte mit dem neuen Opus von Hans Ffitz,
ner , drei Gesängen für Männerchor mit Beglei¬
tung eines Orchesters nach Gedichten von
Werner Hundertmark , op. 53, bekannt . Die
sfehr sanglichen , rein homophonen Stücke
schöpfen hellhörig die Stimmung der poesie¬
vollen Texte aus . Sie zeigen die Kunst Pfitz-
ners im Lichte der zur Schlichtheit und Ein¬
fachheit zurückstrebenden . Altersklärung , die
schon einer ganzen Reihe vorangegangener
Werke den Stempel aufgedrückt hat . Das Or¬
chester hält sich in den Grenzen einer dis¬

kreten Begleitung und sinnvollen Untermalung
des Vokalsatzes , ohne selbständig hervorzu¬
treten . Verklärte Heiterkeit , aus dem Aspekt
wissenden Alters gewonnen , spiegelt der erste
der drei Chöre „seliger Sommer " wider . Es
folgt ein in seinem Stimmungsschwung glück¬
lich getroffenes Stück „Wandlung " . Im „Sol¬
datenlied “ kommt die von mutiger Todesbereit¬
schaft gefestigte Seelenhaltung des kampfge¬

wohnten Menschen ln einer herben Verhalten¬
heit überzeugend zum Ausdruck . Die Gesänge
wurden von einem Herrenchor der Kouzert-

vereinlgung Wiener Staatsopernchor in wunder¬
voller Klangkultur wirksam ausgeführt . Hans
Pfitzner , der zu dieser Uraufführung persön¬

lich erschienen war , erntete herzlichen Beifall.

gebenen Umständen ist es schließlich kein
Wunder , daß Moskau de Gaulle gegenüber
gewisse Prioritätsrechte geltend macht,
denn die Schwenkung , die de Gaulle da¬
durch vornahm , daß er an die Stelle des
englischen bzw . des amerikanischen Gön¬
ners sich um den Beistand Stalins bewarb,
konnte ja nicht so einfach durch den Be¬
such Churchills -und Edens in Paris ausge¬
löscht werden . De Gaulle ist , außenpoli¬
tisch gesehen , in allererster Linie eine
Figur Moskaus . Wenn .Stalin diesen Mann
jetzt zu sich zitiert , dann wird er das ver¬
mutlich in der doppelten Absicht tun , ihm
klare Hinweise für das zu geben , was er
sich für die künftige innenpolitische Ent¬
wicklung in Frankreich erhoffte und vor
allem auch im Hinblick auf Churchills
neue Aktivität in seinem Verhältnis mit
Frankreich . Ein Reuterbericht aus Paris
spricht davon , daß eine der wahrschein¬
lichen Aufgaben de Gaulles in Moskau
darin bestehen werde , Frankreich hinsicht¬
lich seiner Beziehungen zur Sowjet¬

regierung m Bberemstimm
bntannien zu bringen * UnS mit

Aüf die Unselbständigkeit
i o • 1 iW ^ esem  großen

sehen Spiel weisen aW
Times hin , die betonen diBV Se ™,
sehen der britischen "und tm Übet
gierung während Churchill , i,
ris erzielten Abkommen f*?* i»fc
Vereinbarungen getToYfen, ^ '1*feC. zi,n;;,LV eiea. Di. na
kommen könnten zunächst n„7 ' iJle ib
sorisch angesehen werden V als"'' -
mu ng der vereinigten Ration
lieh der Sowjetregierung
vorliege . Vielleicht wird ,] o ucr
seiner Neigung , zur überlYL , ul!
jetzt im Mittelpunkt ’ lr ' "

SeT
, “? kt hodmoi'S'

wagungen und Entwicklung! ' S(t‘ei ttd
jehkeit S.

Wirklichkeit beweist
Sache , daßsacne , aan er wenige Tag
Gesprächen mit Churrüni. . . , , . Cimrciiil ] nach Mn
tiert wurde , wie stark seine Ablf "“■
von den Großmächten,
von der Sowjetunion ist . ndete  abt, , die Sei

Abschied von Major Walter Nowotny
Staatsakt für den hervorragenden Jagdflieger

harfei
nssertü

Wien , 16. Npv . Auf Anordnung des
Führers ehrje den vorbildlichen deutschen
Jagdflieger Major Walter Nowotny , dessen
Tod nicht nur von der deutschen Jagd¬
fliegerei , sondern vom ganzen Volk so
schmerzlich empfunden wird , ein Staats-
akt in Wien . Hierzu hatte sich an der
Spitze zahlreicher hoher Offiziere und der
führenden Männer von Partei und Staat
Generaloberst Dessloch als Vertreter des
Führers eingefunden . Er hielt die Gedenk¬
rede , in der er ausführte ; Walter Nowotny
war Sieger über 258 feindliche Flieger.
Aus seinem Tode erwachsen hundert , tau¬
send und mehr Rächer , neue Flieger¬
helden , die fanatisch sein Werk vollenden
werden bis zum großen Endsieg . Mit Recht
können wir sagen , daß Nowotny der neue
Typ des deutschen nationalsozialistischen
Offiziers ist , der , aus der Hitler -Jugend
hervorgegangen , in der Luftwaffe zum
größten Kämpfer geworden ist . In der
Person Nowotnys verkörpert sich die
Größe dieser deutschen Jugend , die schon
ganz im Nationalsozialismus aufgewach¬
sen ist.

Bei einem Besuch des Reichsmarschalls
auf einer Jagdfliegerschule wurde ihm und
zwei anderen Kameraden als dei * besten
Fliegern ein Wunsch freigestellt . Sie
meldeten sich alle drei zur Front . Der
Reichsmarschall erfüllte ihnen diesen
Wunsch . Bald tritt nun ein Kämpferleben
in Erscheinung , das seine höchste Entfal¬
tung im Krieg findet . Besonders zeichnete
er sich aus im Kampfe gegen die Sowjet¬
union . Für seine Willenskraft ist be-

40 km vom Festland über s!! i -~w -
sen , sich in drei Tagen und |ildst
gegen die Brandung Zt dÄ « « i£
Schlauchboot zurückarbeitete ^ 111

Walter Nowotny wurde hnü j . l’nd

reichste Jäger . Der Führet » ! e,?,M 0 “
die höchste Ehrung dadurch, daß!! T
nach seinem 250. Luftsieg das Fi a!  / !
mit Schwertern und Brillanten r
nen Kreuzes verlieh . VoU
sdiaut das ganze deutsche Volk anG '“
Nowotny . Seine unvergeßlichen fe
gen sind Künder echten deutsch^
datentums , deutscher Kraft und Tti! Y1,
E , i, f 5jf . Il« i „ L. ftlÄ*zahlenmäßig stark über egenen F'<J t
vor er selbst fiel , vernichtete e" nS' 8*
letzten viermotorigen Terrorbomb«
errang damit seinen 258. Luftsieg

Wir nehmen Abschied von dir i
ganze deutsche Volk ! Der Führer
Reichsmarsch all grüßen dich zum IcW
mal , lieber Kamerad Walter Not
Du bist als Nationalsozialist und OP
unbeirrt deinen Weg gegangen ein
gungsloset fanatischer Kämpfer H
von dem Wissen um den Endedw.
warst getreu .bis .in den -Tod!“ .—

Unter den Klängen von Beethon
„Eroica wurde der Sarg von sedc
zeugführern zum Heldenplatz geh®* ,

ho ? geführt 61 LafeÜe ZUK ZeDWri®

Neue Ansprüche Moskaus
rücken t
rh der di
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Die Sowjets fordern Flotte
Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 16. Nov . Die bekannte
Moskauer Flottenzeitschrift „Krasnij Flot“
erklärt in einem Aufsatz , dem grundsätz¬
liche Bedeutung zukommt , daß die Sowjet¬
union sich auf die Dauer keineswegs da¬
mit begnügen könne , nur eine führende
Landmacht zu sein , sondern daß sie auch
die Flottenvorherrschaft besitzen müsse.
Der Atlantik sei derjenige der Welt¬
meere , dem die Sowjetunion in Zukunft
ihre Aufmerksamkeit zuwenden müsse,
nachdem die sowjetische Vorherrschaft im
Schwarzen Meer gfesichert sei.

Dieser Aufsatz hat in London stärkstes
Aufsehen hervorgerufen . Audi das Da¬
tum seines Erscheinens ist bemerkenswert,
nämlich unmittelbar nach der Abreise des
Außenministers der norwegischen Exil¬
regierung , Lie , nach Moskau , der den So¬
wjets weitgehende Konzessionen in bezug
auf Norwegen machte . In London hat man
sich nur schwer mit dem Gedanken ab¬
gefunden , daß das Mittelmeer nach dem
sowjetischen Vorstoß zur Ägäis der So¬
wjetflotte in Zukunft offen stehen werde.
Man hat sich damit getröstet , daß das
Mittelmeer im Ernstfälle bei Suez und
Gibraltar leicht zugekorkt werden könne;
völlig unvorbereitet aber steht man der
sowjetischen Forderung gegenüber , daß

Paul Graener gestorben
Mit Paul Graener ist aus der Reihe

deutscher Komponisten einer jener „ Stillen
im Lande “ dahingegangen , deren ernstes
Streben und reifes Können sich nicht an
der Zahl der Werke , sondern an der in¬
neren Haltung des Geschaffenen erwies.
Gegenwartsnah und fortschrittlich einge¬
stellt , gehörte er zu jenen „Romantikern “,
auf die eine soldie Bezeichnung nur im
Sinne .der Allgemeingültigkeit dieses Wor¬
tes für deutsches Wesen schlechthin zu¬
trifft . Daß man ihn einst als Achtund-
vierzigjährigen zum Nachfolger Max Re-
gers an das Leipziger Konservatorium be¬
rief , ließ erkennen , welche Bedeutung
man seinem künstlerischen "Werken bei¬
maß.

Dem praktischen Beruf "des Staatskapellmei¬
sters hatte sich Paul Graener zunächst zuge¬
wandt . Nachdem er ein begonnenes Universi¬
tätsstudium zugunsten der musikalischen Aus¬
bildung aufgegeben hatte , zu der eine Veran¬
lagung , Neigung und die früheste aktive Be¬
tätigung als Sängerknabe des Berliner Dom¬
chores hinführte . Allmählich erst meldete sich

in dem 1872 Geborenen der schöpferische Ge¬
nius . Ein sicheres literarisches Urteil , ein
waeihes Auge für das deutsch ? Schrifttum lie-
den ihn , den gebürtigen Berliner , den Weg -zu

seinem Landsmann Wilhelm Raabe finden , über
dessen „Hungerpastor " und „Sehnsucht an das

Meer “ kammermuslkalische Werke entstanden,
wie er mit seinem letzten Beitrag auf dem , Ge¬
biet musikdramatischen Schaffens sich dem

Dichter Heinrich von Kleist zuwandte , als er
den „Prinz von Homburg " zu einer Oper

formte . Daneben sind es Gestalten wie „Frie¬
demann Bach " , „Schirin und Gertraude " ,
„Hanneles Himmelfahrt " oder der „Don Juan*1
mit seinem letzten Abenteuer , (Jonen seine
schöpferische Neigung galt . Und es Ist die
lange Reihe der Lieder und Kammermusik¬

werke , der Orchesterwerke und Chorkompo¬
nisten , die Paul Graeners Namen bekannt
machten.

Wie er der heranwachsenden Jugend in
Leipzig Führer und Berater war , so betraute
er an seinem Lebensabend die Gesamtheit der
schaffenden Musiker als Leiter der Fach¬
schaft Komponisten ln der Reichsmusikkam¬
mer , hier wie dort ein leuchtendes Vorbild an
ernstem Wollen und stetem Streben . Ein auf¬
rechter deutscher Mensch dessen Name .nun 1
mehr eingegangen ist in die Geschichte der
deutschen Musik.

Lothar Band . '

nvorherrschaft im Atlantik
in Bren
tzf, sch
ch wiede

der _Atlantik zum eigentlichenMao! futschel
bereich der Sowjetunion gehören mii«
Großbritannien hat den Pazifikan üphtdiel
USA verloren und soll nunmehrand
Atlantik aji die Sowjetunion abgebei
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Stockholm , 16. Nov . Nach Meldungen am Der Fun
Teheran hat die iranische Regierung Sati fräße um
ihren Rücktritt erklärt . Sie ist damit den erg und
wachsenden bolschewistischen Druckge- litterieni
wichen . umoneni

Die Krise entstand aus der Moste immenge
Forderung , nach Ölkonzessionenink nillerieF
Die iranische Regierung wollte dieb  Itechnel
Scheidung über diese Frage bis nachtalfeinen si
Kriege zurückstellen . Von Moskau wi® ®Dorf
darauf ein förmliches Kesseltreiben pKa|
die Regierung Saed in Szene geseizijt
wurde der Vorwurf erhoben, daß sielt
Pacht - und Leihlieferungen nachI
Sowjetunion sabotiert habe. Saedv
als Reaktionär beschimpft , und es nl
behauptet , daß er eine sowjetfeindr
Politik ' füh ?e .'"Dfö' Hetze' wurde mii^
der von Moskau beeinflußten irani
Zeitungen geleitet . Ferner wurde
Sowjetagenten in Massendemonstranf
die Volksstimmung geschürt. M
Moskau nun seih Ziel erreicht» [U
spricht die ' „Prawda “ die Erwarfra?'■> «
daß die Regierung Saed durch eiM®
Sowjets genehme Regierung ersetzt wen.
die ihrö Verpflichtung Moskau
zu erfüllen bereit sei . Auch ein “ “1*:
licher sowjetischer Sprecher erklärt* ..
Nachdruck , daß . Moskau im « n
„freundlicheres “ Regime erwarte,da> ,
Sowjetunion die gewünschten Olto -
onvrr geben " "

Moskau beansprucht UngflJ
Stockholm , 16. Nov. Das engli* ? ® „

richtenbüro Exchange lelegrap ^ ;■
bestunterrichteter Quelle erfahre ij» ^ D
daß auf der letzten Moskauer ko“^ «e nur
der Beschluß Sef?£t TJv'or<k " JfeFührflf'tp persö
wjetunion bezüglich Ungarns ^
zu überlassen . fiesen w,

Wirksamkeit von !«h«,
Stockholm , 16. Nov- Den ^ j t-i -L%
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Zwei Monn gegen eine Panzerdivision
» L‘ htungen der ieUtSChen ArUUerie ~ »V ™ ' * Kanoniere Stehen bombenfest an ihren Geschütten“
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en  zwei deutsche Soldaten den An-
■!( einer britischen Panzerdivision Zu¬

schlägen?
r’- war ein Novembertag südlich der:af

p;e Feuerwalze der Materialschlacht|!*>\w* mit versengender Glut über die
- Kilometer von Nordbrabant . Die

f ;”iestadtBreda war nach wilden , hin-
i ’Lrwoffenden Straßenkämpfen ver-

„eirangen. Dörfer und Einzelgehöfte,
;f'l,en von Gärten und Hecken , in

Selber Arbeit den Sandgebieten und
■ Heideland abgerungen , waren von

“"'paust des Krieges zerschlagen . Die
kanadische Armee warf ihr ganzes

^ “Weititreewicht an Menschen und Material
sonderê 7 ie Schlacht, um vor den planmäßig

absetzendendeutschen Infanteriedivi-
;Jendie Maasufer zu erreichen.
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über einem Dorf zusammen , in
Division ihren Gefechtsstand ein-

Irichtet hat . stundenlang , einen Abend
e;ne halbe Nacht . Die Offiziere und

Watenversuchen zu zählen . Es ist un-
5»lich.Es sind mehr als zehntausend Ein-
i|g„e, viel mehr . Der Divisionsgefechts-
,ndVird aus dem Dorf binausgeschossen.
jj son in diesem Gelände die Artillerie
■eterSiellungen finden ?- Geschützt gegen
’rdsichtund Flieger ? Wo sollen die Batte¬

lien Beobachtungsstellen für ihre vorge-
(chobenenBeobachter einrichten ? Das Ge-
jnde i5t völlig unübersichtlich , der spä-

- ““»sein«, Inde Blick gehemmt durch Deiche,
ergeßhdien Leistn». Keks und Hecken . Es gibt für Freund
ten deutschenU rl Feind nur e ‘ne  Möglichkeit . Die
■»A-rärt Ußd t i „rwJ "Wacc ^ r +iirm *» ein fl rli <a oinr/icp » nft-und Wassertürme sind die einzigen

ibachtungsstellen. In jedem Kirch - oder
(■«erfurm hinter den beiden Haupt-
äpflinien sitzen vorgeschobene Beob-
I;er und suchen ihre Ziele . Das wissen
ddeArtillerien. Deshalb gehen scharfe
keiledarumüber die Fronten.

kisches Panzemest im Feuer-

Atlantik

eigentlichen
don gehören müsst
len Pazifik an dis
1 nunmehr auch(
etunion ahgeben.

Sowjeldiuck
NadhMeldungen aas
sehe Regierung Saed
t. Sie ist damit

sei
sind auch die beiden Dörfer Wagen-

- und Helkant ostwärts der Straße von
und Moerdijk unter den glühenden

Joß geraten . Polen sollen hier die
iän Kastanien für . die Kanadier aus

Feuer holen . Die gleichen Polen , die
;t von den Briten an die Bolschewisten

raten und verkauft worden sind . Die
(Jen Kastanien sind Moerdijk und die
■■seken über die Maasmündung , vor die
chder deutsche Brückenkopf gelegt hat.
üe1.polnische Panzerdivision , immer in
sä Brennpunkten der Schlacht einge-
tai, schon schwer angeschlagen , muß
e'uwieder zum Angriff bereitstellen .' Der
«che Artilleriebeobachter sieht es von
ist erhöhten Warte im Kirchturm . Er
eit die Panzer in das näahste Dorf rollen
1zwischen den Ruinen verschwinden.

. undder Funker zählen und ' das Herz
:ehtihnen fast still : 65 Panzer in einem
ml! - .■■■■■ t
Der Funkrufgeht an den Gefechtsstand.

und Wegegabel zwischen Wagen¬
de und Helkant sind feste Zielpunkte,

istischen Druck je- »neben aller Kaliber bis zu den 17-cm-
hnonenrichten das neue Ziel an . Die zu-

aus der Moskau« amengefafite Feuerkraft von zwei
onzessionen in Irai| itil!erie-Regimentern schlägt in einem

chnellenFeuerüberfall zu . Wieder
feinensich die Schleusen der Hölle über
-Dorf zu öffnen . Die Beobachter sehen
:berstendenTrümmer in Feuer und
ilmverschwinden . Sie brauchen kaum
Besserungen durchzugeben . Deckend
n die deutschen Geschütze mit ihren
n und Gruppen einen furchtbaren

inathagel auf das polnische Panzernest,
die Kanoniere die letzte Kartusche
den heißen Rohren nehmen , ist die
(«Stellung der polnischen Panzer-
Bon zerschlagen . Die feindliche Ar¬
ne suchtmit verschwenderischem Mu-
»aufwand die Feuerstellungen der

Bßdien Batterien . Aber sie kann die
a an diesem Tag nicht mehr vertrei¬
be stellen den Angriff ein . Es wird
»bekannt , daß der Kommandeur sich
‘werte anzugreifen , ehe nicht die
»die Artillerie niedergekämpft ist.
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Frage bis nach des
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Ein vorgeschobener Beobachter und ein
funker , die m ihrer von Granateinschlä-
p nj . iUmto^ ei1  Beobachtungsstelle im
Kirchturm mit eiserner Ruhe ausgehalten
haben haben durch Kaltblütigkeit und
schnelles Handeln mit dem gut geleiteten
Feuer ihrer Batterien die Masse der feind¬
lichen Panzer vernichtet , ehe sie gegen
die dünnen Sicherungsketten der Infan¬
terie vorbrechen konnten . Als die Polen
am nächsten Tag wieder angreifen müs¬
sen , da rollen aus dem Dorf kaum noch
zwanzig Panzer , zögernd und unsicher,
trotz des trommelfeuerartigen Eisen¬
regens , der auf die deutschen Stellungen
medergeht . Und dann heult das Sperrfeuer
der deutschen Artillerie wieder mit un-
C”fj ?'nder-ier  Wucht auf die polnischen
ooldlinge Englands . Und wieder fängt sich
der Angriff an dieser stählernen Sperre
des Todes . Man ist versucht , von einer
grausigen und blutigen Groteske zu
sprechen , läge nicht eine so erschütternde
und furchtbare Tragik darin , wie London
hier die Söhne eines Volkes bis zum Weiß¬
bluten in das deutsche Feuer treibt , um
das eigene Blut zu schonen . Männer des
gleichen Volkes , die das Verbrechen von
Warschau mit ungeheuren Blutopfern be¬
zahlen mußte , ehe sie aus ihrem Wahn
schrecklich erwachten . Für die polnische
Division ist der Weg nach Moerdijk eine
Straße durch das Fegefeuer geworden;

Die deutsche Artillerie hat hervor»
ragenden Anteil daran , daß die Bewegun-

der  Infanteriedivisionen zur Maas in
voller Planmäßigkeit erfolgen konnten.
Een Oberst sagte : „Unsere Kanoniere
stehen bombenfest an ihren Geschützen !“
Oft waren die Feuerstellungen Haupt¬

kampflinie , oft brandete die feindliche
Panzerflut bis an die Geschütze.

Gefangene : „Am schlimmsten ist das
deutsche Artillerief euer !“1

Die feindliche Artillerie stützt sich auf
Schiffsladungen von Granaten . Ihre Tak¬
tik ist die Feuerwalze , die Verschwendung
des Materials . Die deutsche Artillerie
schießt in erster Linie auf erkannte Ziele.
Dann ^ ber schnell und zielgenau . Feuer-
schlägff von großer Wirkung . Jeder Ge¬
fangene , den wir fragten , und jedes Ver¬
nehmungsprotokoll , das wir lasen , sind
einig immer wieder im gleichen Urteil,
daß am schlimmsten das deutsche Artil¬
lerief eur ist . Unerwartet und plötzlich und
oft von verheerender Treffsicherheit . Es
gibt unzählige Taten stillen Heldentums
von den „Vorgeschobenen “ und von Ka¬
nonieren . Da ist die Geschichte eines
Wachtmeisters und seines Funkers , die
bei Standarbeiten am Mark -Kanal an
einem Tag zweimal von den Kanadiern
gefangengenommen wurden , zweimal in
den Feuerschlägen der eigenen Batterien
entkommen konnten und schließlich in
voller Ausrüstung durch den Kanal zu
den deutschen Linien , schwammen.

Da sind noch viele andere ; sie würden
Bücher •füllen . Der Sieg Ast die Summe
aus der Tapferkeit aller Soldaten . Aber
wenn wir von dem Abwehrsieg in Hol¬
land sprechen , dann gebührt der deut-
e l -m ^ rtillerie ' die ihren  stählernen
Schild über der Infanterie in vorbildlicher
Waffenkameradschaft gehalten hat , ein
besonderer Lorbeerzweig , denn sie steht
bombenfest!

Kriegsberichter Fritz Lücke.

Stichtage für Steuervereinfachungen
Die Bestimmungen der Steuervereinfachung

treten an verschiedenen Stichtagen,  die
beachtet werden müssen , in Kraft.

Die Einkomme ns teuer  bei natürlichen
Personen und Personengesellschaften und die
Körperschaftssteuer bei Gesellschaften , die für
das Kalenderjahr 1943 mit nicht mehr als 12 000
Reichsmark Einkommen veranlagt worden
sind , muß für die Jahre 1944 und 1945 in der
selben Höhe wie für 1943 gezahlt werden .- Die
Vorschrift , daß bei einer Veränderung des Ein¬
kommens um mehr als 10 % nach unten oder
um mehr als 15 % nach oben 1 eine Anpassung
der Steuer an das Einkommen vorgenommen
wird , gilt derhnach ab 1. Januar 1944. Die für
die Zeit ab l . Januar 1944 fällig gewesenen oder

noch fällig werdenden Vorauszahlungen konn¬
ten schon nach den bisherigen Bestimmungen
des Einkommensteuergesetzes geändert werden.
Die gleichen Grundsätze gelten auch für die
Gewerbesteuer der Jahre 1944/45 , wenn der Er¬
trag dös Jahres 1943 nicht mehr als 12 000 RM.
beträgt . Die Beschränkung der Kinderermäßi¬
gung für Kinder bis zum vollendeten 18. Lebens¬
jahr ohne Rücksicht auf die Haushaltszuge¬
hörigkeit gUt für die veranlagte Einkommen¬
steuer und die Lohnsteuer ab 1. Januar 1945.
Für 1944 kann Kinderermäßigung daher noch
nach den bisherigen Vorschriften in Anspruch
genommen werden . Die von der Anordnung ge¬
troffenen Lohnempfänger müssen ihre Lohn¬
steuerkarte zum 1. Januar 1945 ändern lassen.

Steuerpflichtige , deren Einkommen nur aus
Gehalt  besteht , werden ab 1. Januar 1915
nur dann veranlagt , wenn das Gehalt mehr als
40 000 (bisher 8000) RM . jährlich beträgt . Ab
1. Januar 1945 wird die Einkommensteuer die¬
ser Personen nur durch den Lohnsteuerabzug
gezahlt . Es wird daher eine Änderung der
Lohnsteuertabelle erforderlich , denn die bis¬
herigen Lohnsteuersätze bleiben hinter der
tatsächlich zu zahlenden Einkommensteuer
zurück.

Hat ein Arbeitnehmer mit einem Gesamtein¬
kommen von nicht . mehr als 8000 RM . noch an¬
dere Einkünfte,  z . B . aus Grundbesitz,
Gewerbebetrieb oder Zinseinkünfte , so zahlt er

für diese Einkünfte in Zukunft nur  Einkom¬
mensteuer , wenn sie zusammen jährlich mehr
als  6 0 0 R M . betragen . Diese Bestimmung gilt
rückwirkend ab 1. Januar 1944, so daß die am
10. Dezember 1944 fällig werdende Vorauszah¬
lung von dem in Betracht kommenden Steuer¬
pflichtigen nicht mehr entrichtet zu werden
braucht . Eine entsprechende Mitteilung an das
Finanzamt ist aber erforderlich.

Die Bestimmungen über die Zahlung der
Umsatzsteuer  nach einem Durchschnitts¬
satz gilt ab 1. Januar 1945. Die weiteren Vor¬
schriften über die Niehtentriehtung von Um¬
satzsteuervorauszahlungen , wenn diese viertel¬
jährlich 20 RM . nicht übersteigen , gelten be¬
reits ab 20. September 1944, mit Wirkung vom

10. Oktober 1944.

Die Änderung der Wertgrenze bei Fortschrei¬
bung der Einheitswerte für Grund¬
stücke,  Gewerbebetrieb , iand - und forstwirt¬
schaftliche Betriebe gilt für alle bei Erscheinen
der Verordnung (19. September 1944) noch nicht
durchgeführten Wertfortschreibungen . Von die¬
sem Zeitpunkt ab gelten auch die neuen Wert¬
grenzen bei einer Neuveranlagung zur Vermö¬
genssteuer und Aufbringungsumlage.

Die s Kapitalverkehrssteuer , die
Wechselsteuer , die Wertzuwachs¬
steuer , die Beförderungssteuer  im
Möbelfernverkehr und im Werkfernverkehr
wird ab 20. Septeipber 1944 nicht mehr erhoben

Die vor diesem Termin entstandenen Steuern
müssen gezahlt werden . Die Bestimmung über
die Erhöhung des Säumniszuschlags bei Steuer¬
rückständen werden , nur erhoben , wenn der
Rückstand bei einer Steuerart mehr als 2500 RM.
beträgt.

Internationale Geschäftskonferenz
Englisch - amerikanische Meinungsverschiedenheit

Zu den zahlreichen Konferenzen , die von
Washington nach USA gebeten , wurden , gehört
auch die in R y e tagende „internatio¬
nale Geschäftskonferen  z “ . Mehrere
Staaten sind dabei durch halbamtliche Dele¬
gationen , andere lediglich durch Abordnungen
wirtschaftlicher und industrieller Verbände
vertreten . Auch nichtkriegführende und neu¬
trale Staaten , die am Überseehandel interessiert
sind , haben Delegationen entsandt , um ihre
Forderungen gegenüber der amerikanischen
und englischen Handelspolitik zur Geltung zu
bringen . Die Amerikaner verbinden mit dieser
Konferenz wohl den Zweck , verschiedene Dele¬
gationen aus dem britischen Empire gegen die
Tendenzen einer Londoner „Empire-
SchutzzollA oder Sterlingsblock¬
politik“  zm mobilisieren . ^

Unter diesem Vorzeichen konnte es nicht
überraschen , daß der Chef der USA - Delegation,
Henry G r a d y , sich in seiner ersten Rede so¬
fort gegen die schützzöllnerischen

Tendenzen  der , englischen Handelspolitik
stemmte . Er forderte eine „kollektive
Wirtschaftssicherhei  t “ . Grady hat
bei den Briten von vornherein keinen leichten
Stand , war er doch der Chef der ersten USA-
Wirtschaftsdelegation , die vor zwei Jahren ver¬
suchte , das indische Wirtschaftsleben unter
amerikanische Regie zu bringen . Der Sprecher
der britischen Delegation , B e n n e t , verhielt
sich auch ziemlich ablehnend : die Handelspoli¬
tik innerhalb des Empire könnte nur von Eng¬
ländern allein diskutiert werden . Der Leiter der
indischen Delegation , Sir Chuncal Metha,
benutzte die Gelegenheit , um sich aus der bri¬
tischen Vormundschaft zu lösen . Indien ver¬
lange das Recht , mit jedem beliebigen Land
Handel betreiben zi * dürfen . Von den USA ver¬
langte er für einen Ausbau des Handelsaus¬
tausches das „ Recht auf Gegenseitigkeit “ . Die-
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„Und das können Sie beschwören,
Mann ?“ fragte Bentrup drängend.

„Jawohl , Herr Kommissar , das kann
ich“, war die entschiedene Erwiderung.

Bentrup atmete tief auf . Weiß Gott , das
freute ihn , daß sein Gefühl ihn nicht be¬
trogen hatte , daß einwandfrei der Beweis
erbracht war , Matthias Alsen konnte mit
der Sache nichts zu tun haben . Als die Li¬
monade zubereitet wurde , war er auf der
Bühne , das war schon vorher festgestellt.
Es kam nur der kurze Augenblick nach sei¬
nem Abgang in Betracht , und da hatte
diesmal der brave Feuerwehrmann Posten
gestanden und das schönste Alibi für
Alsen geliefert , das man wünschen konnte.
Der Himmel segne die kleine Schauspie¬
lerin , die Herrn Gadebiel entflammt hat,
eigentlich müßte Alsen was für sie tun —
dachte der Kommissar mit halbem Lä¬
cheln , sie hat es um ihn verdient.

So sehr ihn Alsens Entlastung mensch¬
lich freute , so wenig war er beruflich mit
den bisherigen Ergebnissen der Untersu¬
chung zufrieden . Das Verhör der Theater¬
leute war ohne jeden Erfolg geblieben , es
war niemand darunter , der den kleinsten
Grund zu solch einer entsetzlichen Tat ge¬
habt hätte . Aber immerhin : einer mußte
es getan haben . Und die Akten schließlich
den unerledigten Fällen einreihen — Ben¬
trup preßte die Lippen fest zusammen und
sein Gesicht bekam einen Ausdruck ei¬
serner Entschlossenheit : Und wenn der
Mörder sich auf dem Mond versteckt hatte,
er würde ihn herunterholen!

Er wurde auf seinen Wunsch von allen
übrigen Dienstpflichten dispensiert , um
sich ganz der Verfolgung dieses Falles
widmen zu können . Was dabei an mühe¬
voller Kleinarbeit geleistet wurde , war
ungeheuer : Bentrup wußte über das Vor
leben der Dentas . iib “r .'b -o n,„ n ,md son¬
stigen Beziehungen ha 1'1 ob “’. ■"'"Ui Be¬
scheid wie über die näheren Wu-hältnisse
der übrigen Schauspieler und Theateran¬
gestellten . Nur eines wußte er nicht , denn

“keine der zahllosen Nachforschungen er¬

gab dafür den geringsten Anhaltspunkt:
Wer war der Mörder der Diana Dentas!

Schließlich suchte er nach vorherigem
Anruf nochmals Matthias Alsen auf . Er
fand den Schauspieler in seinem Arbeits¬
zimmer und wurde sehr liebenswürdig
empfangen . „Ihre Begrüßung zeigt mir,
daß Sie das Amt vom Manne trennen kön¬
nen “, sagte er- darum lächelnd , nachdem er
sich mit einer Zigarre , niedergelassen
hatte , um den Charakter des „Besuches“
zu betonen . „Ich habe Ihnen immerhin
einige böse Augenblicke bereitet .“
• „Das haben Sie “, war die aufrichtige
Antwort , „aber ich habe eingesehen , daß
Sienur Ihre Pflicht taten — und Pflicht¬
erfüllung kann man doch schließlich nie¬
manden nachtragen “, setzte er lächelnd
hinzu.

„Es freut mich , daß Sie so denken “, sagte
Bentrup wärmer , als .es sonst seine Art
war , „Hann kann ich auch sagen , daß ge¬
rade Ihnen gegenüber mir diese Pflicht
sehr unangenehm war . Ich bin wirklich
froh , daß sich alles so rasch und gründlich
geklärt hat , wenigstens , soweit es Sie be¬
trifft .“

„Und sonst ? — Haben Sie eine Spur ?“
fragte Alsen gespannt.

„Leider nein . Und darum komme ich
nochmals zu Ihnen . Ich komme einfach von
dem Gedanken nicht los , daß diese Tat
doch auf irgendeine Weise mit Ihnen zu¬
sammenhängt , wenn auch nicht in dem
Sinne , den ich — ich sage jetzt sogar — be¬
fürchtete . Aber Sie sind der einzige -Mann.
der ' der Dentas in dön letzten Jahren
nahegestanden hat , und wir können in
ihrem sonstigen Vorleben kein Motiv fin¬
den , das diese Tat glaubhaft scheinen läßt.
Kann nicht Eifersucht auf Sie oder Frau
Dentas dahinterstecken ? Überlegen Sie
mal gründlich . — Sie haben doch selbst ein
U +eresse an der Aufklärung , auch wenn
aHer Verdacht von Tbnen genommen ist .“

..Und ob ich das habe , Herr Kommissar.
Wenn es auch wahr ist , daß meine Ge¬
fühle für Frau Dentas sich längst gewan¬
delt hatten — einmal hat sie mir doch sehr
viel bedeutet , und darum allein 3cfaon

ses könne allerdings nur erfüllt werden , wenn
die Vereinigten Staaten entgegen Ihrer bisheri¬
gen Praxis ' Indischen Kaufleuten erlaubten,
sich ln den Vereinigten Staaten mit vollen
Rechten niederzulassen.

Der unerfreuliche Stand der handelspoliti¬
schen Besprechungen gab der amerikanischen
Assoclated - Preß -Agentur Veranlassung , zu er¬
klären , wenn es so weltergehe , „ sei zu befürch¬
ten , daß der Wettbewerb sich zu einem eigent¬

lichen Wirtschaftskrieg  entwickeln
werde , der all » anderen Pläne gefährden
könne “ . Die Sowjetunion bezeichnete die
Agentur hinsichtlich ihrer Handels - und Wirt¬
schaftspolitik als eine „ Sphinx “ . Über Großbri¬
tannien ' wurde mit spürbarer Befriedigung er¬
klärt : „ Die Finanzen des britischen
Empires  si ' nd bankrott “ . Großbritan¬
nien sei gezwungen , ‘difefe Tatsache der Welt
demnächst durch ein besonders ausführliches
Weißbuch bekanntzugeben.

Die Atmosphäre der Geschäftskonferenz von
Rye dürfte , gemessen an dieser Nadelstichpoli¬
tik , nicht übermäßig herzlich sein.

Erhebung der Ausgleichsumlage in 1911- 15. Im
RA . Nr . 255 vom 14. 11. 1944 wird die AO . UIJ9  der

Reichswirtschaftskammer über die Durch¬
führungsbestimmungen  für die Er¬
hebung der Ausgleichsumlage im Erhebungs¬
zeitraum 1944/45 veröffentlicht . Die Ausgleichs¬
umlage beträgt 25 % des einheitlichen Gewerbe¬
steuermeßbetrages nach dem Steuerbescheid
über die Gewerbesteuer für das Kalenderjahr
1943. Die Erhebungsstellen bestimmen den Fäl¬
ligkeitszeitpunkt . Bei Betrieben , die gegen die
Höhe der festgesetzten Gewerbesteuermeß¬
beträge oder ihre Heranziehung zur Gewerbe¬
steuer ein Rechtsmittel eingelegt haben , über
das im Zeitpunkt der Fälligkeit der Umlage
noch nicht entschieden ist , können die Erhe¬
bungsstellen die Einziehung der Umlage bis zur
rechtskräftigen Erledigung aussetzen , soweit die
Verpflichtung zur Zahlung bzw . die Höhe der
Umlage zweifelhaft erscheint.

Höchstpreise für Postleitzahlstempel . Die Ein¬
führung der ' Postleitzahlen hat eine große 1 Zahl
von Stempeln auf den Markt gebracht , für die
sehr unterschiedliche , oft zu hohe Preise ge¬
fordert worden sind . Der Preiskommissar hat
daher in einem Erlaß vom 2. Nov . 1944 Höchst¬
preise für Postleitzahl - Stempel festgelegt . Bei
Abgabe an den Verbraucher dürfen 50 Rpf . für
den kleineren (bis 10 mm großen ), 60 Rpf . für
den größeren (bis 20 mm großen ) Stempel nicht
überschritten werden . Diese Preise gelten prak¬
tisch für die vielen im Handel befindlichen
Postleitzahlstempel . Inzwischen ist die Produk¬
tion wesentlich vereinfacht und vereinheitlicht
worden . Es wird nur noch ein „ Ring “ - Stempel
in einer Größe hergestellt . (Mitteilungsblatt des
Preiskommissars Nr . 46 v . 13. Nov . 1944.)

Weniger Devisenstellen . Der Reichswirt-
sehaftsminister hat die Zahl der Devisenstellen
im Hinblick auf den totalen Kriegseinsatz ein¬
geschränkt . Die Devisenstellen Ludwigs¬
hafen  und T r o p p a u sind aufgelöst worden.
Es haben übernommen die Geschäfte der De¬
visenstelle Troppau die Devisenstelle Breslau,
der Devisenstelle Ludwigshafen die Devisen¬
stelle Saarbrücken . Die Devisenstellen Frank¬
furt am Main und Darmstadt sind zur Devisen¬
stelle Hessen - Nassau  mit dem Sitz
Frankfurt am Main vereinigt worden . Sie Ist
dem Oberfinanzpräsidenten Hessen ih Darm¬
stadt angegliedert . Die bisher von der Devisen¬
stelle in Kiel bearbeiteten Devisenanträge aus
dem Gebiet Mecklenburg  werden bis auf
weiteres von der Devisenstelle Berlin bear¬
beitet.

Intensivierung der wirtschaftlichen Krieg¬
führung in der Slowakei . Die steigende Bedeu¬
tung der Wirtschaft für die Kriegführung wurde
in der Slowakei jetzt dadurch unterstrichen,
daß zu Mitgliedern des obersten Staatsverteidi¬
gungsrates vom Staatspräsidenten neben dem
Verteidigungsminister Finanzminister Dr . Pru-
z i n s k y , Wirtschaftsminister Dr . Medricky,
Verkehrsminister L e d n a r und der Vor¬
sitzende des obersten Versorgungsamtes , Dr.
Andrusehka,  berufen wurden.

Lebhafte Nachfrage nach der neuen dänischen
Staatsanleihe . Wie verlautet , hat der erste Tag
der öffentlichen Zeichnungen auf die neue
Staatsanleihe eine lebhafte Nachfrage nach den
neuen Obligationen gebracht und also ein stär¬
keres Interesse des Publikums an dieser Ange¬
legenheit gezeigt ' als an den vorhergehenden,
die im Laufe des Jahres aufgelegt worden sind.
Von den zur öffentlichen Zeichnung aufgeleg¬
ten 8 0 M111 . Kronen  sollen am 13. Nov.
d . J . schön etwa zwei Drittel gezeich¬
net  sein.

Schiffbau - Gesellschaft Untefweser AG . In
einer gemeinsamen Sitzung des Aufsichtsrats
und . Vorstandes wurde für das Geschäftsjahr
1943 "die Verteilung einer Dividende von 6 % be¬
schlossen.

Fritz Schulz jun . In dem Spruchverfahren vor
dem Landgericht Leipzig ist Barabfindung für
die außenstehenden Aktionäre der Fritz Schulz
jun . AG . auf 125 % festgesetzt worden.

Dividenden
Konservenfabrik Joh . Braun AG . : Für 1943/44

wieder 5 % .
'Vereinigte Lausitzer Glaswerke AG . : Wieder

3 % .
E . Wunderlich & Co . AG . : Für 1942/43 wie¬

der 0 %.
Hartung - Jachmann AG . : Für 1943- 44 wieder 0 %.

würde ich alles tun , um ihren Mörder sei¬
ner Strafe zuzuführen . Was glauben Sie,
wie ich mir in diesen Tagen den Schädel
zermartert habe — leider umsonst .“

„Bei Gift muß man mehr als bei ande¬
ren Mordtaten die Möglichkeit ins Auge
fassen , daß auch eine Frau die Täterin
sein könnte . Ist unter den Statistinnen
vielleicht eine , die Ihnen — wenn auch
vorübergehend — näher gestanden hat ?“
fragte Bentrup vorsichtig.

Der Schauspieler schüttelte entschieden
den Kopf . „Wenn es so wäre , würde ich
es offen sagen , so wie die Dinge liegen “,
versicherte er . Dann nach einer Pause:
„Muß es denn unbedingt jemand vom
Theater gewesen sein ?“

Der Kommissar sah ihn erstaunt an . „Es
kann doch um diese Zeit sonst niemand
hinter die Szene kommen ?“ fragte er.
„Sagen Sie lieber : es darf niemand , aber
kann . . . Wer es darauf anlegt — theore¬
tisch wäre es durchaus möglich “, erklärte
Alsen überzeugt.

„Das interessiert mich , das interessiert
mich sogar sehr .“ Bentrup richtete sich in
seinem Sessel steil auf . „Ich kenne den
Schauplatz allmählich ganz genau . Die
eiserne Tür zur Direktionsloge ist ge¬
schlossen , dort konnte also niemand durch.
Wie stellen Sie es sich praktisch vor , daß
trotzdem ein Außenstehender hinter die
Szene gelangen konnte ?“

„Einfach durch die kleine Tür im Da¬
menwaschraum , in den mar wiederum
vom Foyer aus ohne weiteres gelangt,
denn dazu ist er da . Nur wissen von die¬
ser Tür sehr wenige , wohl kaum jemand
außer den Reinmachefrauen , die in dem
kleinen Gelaß dahinter ihre Eimer und
Beseb aufbewahren , aber wie gesagt —
wer es darauf anlegt . . ." i

„Aber könnte denn ein Nichtzugehöriger
ungeachtet hinter der Bühne herumlau^
fen ?“ forschte der Kommissar weiter.

Alsen zuckte die Achseln . „In der Hatz
während einer Aufführung . Jeder hat mit
sich zu tun — wer achtet da schon groß
auf den anderen . Da fällt mir übrigens

Aus oller Well
Jeder Bauernhof baut Behelfsheim

Nach Beendigung der Landarbeit sollen
im Gau Westfalen - Süd  die jn der
Landwirtschaft eingesetzten Kräfte im
Behelfsheimbau mitwirken . Die Kreis¬
bauernschaften des Gaugebietes haben
einen Appell an alle Erbhofbauern und
größeren Landwirte gerichtet , sich unter
dem Grundsatz „Jeder Erbhof baut ein
Behelfsheim “ an der Aktion zu beteiligen
und mindestens ein Behelfsheim bis zum
Frühjahr 1945 herzustellen . Abgesehen
von der Notwendigkeit , au .ch für flieger¬
geschädigte Bauern rechtzeitig Notunter¬
künfte zu schaffen , ist das Behelfsheim
für den Bauernhof auch später s ĥr wert¬
voll , da es vielseitig verwendet werden
kann.

Die Neugliederung
des Bergrettungsdienstes

Der neuorganisierte „Bergrettungs¬
dienst “ (die bisherige Bergwacht ) des
Deutschen Alpenvereins gliedert sich in
7 Landesführungen : Bayern , Tirol -Vorarl¬
berg , Salzburg , Kärnten , Steiermark,
Oberdonau und Wien -Niederdonau . Diese
sind unterteilt in 35 Hauptstelleri und 325
Ortsstellen.

Um jedermann kenntlich zu machen , wo
Rettungsmannschaften des Bergrettungs¬
dienstes des Alpenvereins verfügbar sind,
werden an den Einfahrtsstraßen oder son¬
stigen für wichtig erachteten Zufahrts¬
wegen Hinweis -Tafeln aufgestellt , es wer¬
den etwa 2000 solcher Ortstafeln im
Alpenraum , zur Anbringung gelangen.

Neben der Gliederung des Bergrettungs¬
dienstes steht die Gliederung des Natur¬
schutzdienstes . Dieser ist gleichfalls in
7 Landesführungen aufgeteilt , die gebiets¬
mäßig denen des Bergrettungsdienstes
entsprechen.

Sportnachrichten
Der Sport am Sonntag

Ein ausgedehnter Spielbetrieb kündigt sieh im
Fußball  an . Meisterschaits - und Freund¬
schaftsspiele stehen wieder in großer Zahl auf
dem Programm . Es erübrigt sich , im einzelnen
auf die Spiele einzugehen . Allein die Tatsache,
daß hier wie im Handball  noch der größte
Teil der Pflichttreffen nahezu reibungslos ab 'ge-
wickelt wird , erfüllt uns mit stolzer Genug¬
tuung . Sicher werden auch im Hockey  einige
Mannschaften aufmarschieren , um die vorhan¬
denen Spielmöglichkeiten bis zum Eintritt des
Winters aüszunutzen . Die Arbeit im Turnen
geht unentwegt , vielleicht etwas weniger von
der Öffentlichkeit bemerkt , weiter . In der
Leichtathletik  sind Wald - und Gelände¬
läufe in Berlin und Wien geplant . Zu erwähnen
sind noch die Boxkämpfe in Erfurt und die
Schlußrunde der Thüringer Fechterinnen in
Jena.

Tischtennis - Eröffnungsturnier
Es gingen an Meldungen noch ungefähr 100

ein , so daß eine stattliche Zahl . Spiele ausge¬
tragen werden mußten , um die Sieger festzu¬
stellen . Im großen und ganzen machte es sich
doch etwas bemerkbar , daß längere Zeit keine
Trainingsmöglichkeit vorhanden war . Die Spiele
waren zum Teil sehr hart , es wurde um die
Siege erbittert gekämpft . Bei den Frauen und
auch Männern setzte sich Ehepaar Löw ^enberg
wieder durch . So konnte Herr Löwenberg sich
im Männer - Doppel mit Hetzel den 1. Platz
holen , desgl . mit seiner Frau im Gern . Doppel,
Im Männer - Einzel steht der Sieger noch nicht
endgültig fest . Bei den Frauen zeigte Frl . Gralla
eine gyte Spielform , doch mußte sie im End¬
spiel der Spielerfahrenheit von Frau Löwenberg
knapp mit 3 :2 unterliegen . Die Spielergebnissa
lauten:

Klasse A : Männer : 2 . Krause (AGW ) ; Männer-
Doppel : 1. Löwenberg/Hetzel (AGW ), 2. Schlüter/
Klinkerfuß (VfL ) ; Gern . Doppel : 1. Ehepaar
Löwenberg (AGW/96 ), 2. Vehlies/Pfaucht (96),
3. Gralla/Kühling (Lloyd ) und Gärtner/Krause
(AGW ) ; Frauen - Einzel : 1. Frau Löwenberg (96),
2. Frl . Gralla (Lloyd ) , 3. Frau Gries (Lloyd ) und
Frl . Vehlies (96) ; Frauen -Doppel : 1; Frau Löwen-
berg/Frl . Vehlies (96), 2. Frl . Schau/Hossfeld (VfL ).

Klasse B : Männer - Einzel ; 1. Chlamulera , 2.
Kühling (Lloyd ), 3. Klinkerfuß (VfL ) ; Männer-
Doppel : 1. Klinkerfuß/Schlüter (VfL ), 2 . Küh-
ling/Chiamulera (Lloyd ) : Frauen - Einzel : 1. Gärt¬
ner , 2. Frl . Rahe (AGW ) ; Frauen - Doppel : 1.
Rahe/Lauterborn (AGW ) , 2. Thoben/Bertram
(Lloyd/96 ) .
, Ida Kühnei hat geheiratet

Die deutsche - Meisterläuferin Ida Kühnei
(München ) hat mit dem Sportlehrer Willi Adler
den Bund fürs Leben geschlossen . Ida Kühnei
gewann die letzte deutsehe ' Meisterschaft im 100-
Meter -Lauf und gehörte zugleich der 4mal - 100-
Meter - Meisterstaffel des MTV 1879 München an.

etwas ein — gleich , als Beispiel : Ich finde
seit Wochen häufig in meiner Garderobe
einen Strauß weißer Nelken . Anonym . Sie
liegen da , und bis jetzt habe ich noch
nicht feststellen könen , von wem sie kom¬
men und sehr oft auch nicht einmal , wer
sie dahingelegt hat .“

„Das ist interessant . Und das sagen Sie
mir jetzt erst ?“ sagte Bentrup vorwurfs¬
voll.

„Ich hatte in der Aufregung nicht daran
gedacht . Uhd solange Sie mich in Verdacht
hatten , war es doch völlig bedeutungslos “,
verteidigte sich Alsen.

„Aber jetzt ist es das nicht mehr . Mein
Gott , nun festzustellen , wer an diesem
Abend im Theater war — viel Vergnü¬
gen “, seufzte Bentrup resigniert.

„Wenn diese Nelken damit Zusammen¬
hängen , was man natürlich nicht weiß,
dann kann es doch nur jemand gewesen
sein , der häufiger im Theater war . Und
unsere Logenschließer haben im allge¬
meinen ein erstaunliches Personengedächt¬
nis .“

„Bravo . Sehr folgerichtig gedacht “, er¬
kannte der Kommissar an . „Dann werde
ich mich gleich mal in dieser Richtung be¬
wegen .“

★
Es war natürlich nicht so einfach , wie es

sich erzählt , aber nach manchem Hin und
Her und mühevollem Ausfragen besarfn
sich der Logenschließer Klock , der an der
Tür zu den ersten Parkettreihen links
seinen Stand haf , darauf , daß drei Damen
ihm als häufige Besucherinnen der Vor¬
stellung allmählich aufgefallen waren.
„Ich dachte bloß , die Schwärmen mal wie¬
der für Herrn Alsen “, sagte er mit ver¬
ständnisvollem Schmunzeln , „und hab«
natürlich nicht merken lassen , daß ich feie
wiedererkannte .“

„Und würden Sie sie midi so wieder-
erkennen - " •’ - n '- c -’.-r auf Tü¬
dern ?“ forschte Bentrup gescannt.

(Fortsetzung folgt .)
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Rund um den Holand Licht aus!

Bremen,  17 . November

Deutsches Kreuz in Go!d
Im Namen des Führers verlieh der Ober¬

befehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
D ö n i t z , dem Leutnant zur See Friedrich
Rembs  das Deutsche Kreuz,in Gold . Leut¬
nant zur See Rembs ist in Bremen , Wester¬
deich 128, ansässig.

im „Ehrenblalt des Deutschen Heeres1"
Oberleutnant der Res . und Batteriechef

Josef Filusch,  geb. 1 9 . Januar 1918 in
Groß-Neukirch , Kr, Cosel , dessen Angehö¬
rige in Bremen  wohnen , wurde wegen
hervorragender Tapferkeit im „Ehrenblatt
des Deutschen Heeres " genannt und mit
der „Ehrenblattspange " ausgezeichnet . Aus
eigenem Entschluß und mit hervorragender
persönlicher Tapferkeit hat Oberleutnant
Filusch einen Einbruch an einer entschei¬
denden Stelle verhütet , den der Feind leicht
zu einem Durchbruch nach einem wichti¬
gen Verkehrsknotenpunkt hätte erweitern
können . Die Sowjets rannten mit guter Un-

Es war schon dunkel , als es Frau Neu¬
mann einfiel , daß sie kein Bröt mehr im
Hause hatte . Eilig griff sie zur Marken¬
tasche und zur Geldbörse und lief zum
Bäcker . Sie hatte Glück , denn bis zum La¬
denschluß waren es nur noch wenige Minu¬
ten . — Bei ihrer Rückkehr stand Frau Meiei
vor ihrer Windfangtür und wartete auf sie.
Schon von weitem drohte sie ihr mit dem
Finger . Kopfschüttelnd sah Frau Neumann
ihre langjährige Frepndin an. Was hatte sie
sich denn zuschulden kommen lassen ? Doch
Frau Meier wies nur stumm auf den Tür¬
spalt , durch den infolge der abgedunkelten
Treppenbeleuchtung *ein starker Lichtschein
drang . Dann meinte sie : „Du willst dich
wohl einer Bestrafung aussetzen . Du hast
doch gehört , daß wir jetzt alle Strom, Was¬
ser und Gas sparen sollen . Aber das rührt
dich wohl gar nicht . Du läßt einfach die
Beleuchtung brennen , während du gar nicht
im Hause bist . Wenn das nun alle so
machen würden ?!?" — Ja, so ist es . Dem
einzelnen kommt seine „Sünde " gar nicht-
so schwer vor . Aber auch hier wird aus
vielem Kleinem ein großes Viel . Volks¬
genossen ! Denkt daran und vergeßt nicht,
das Licht auszumachen , ehe ihr -abends die
Wohnung verlaßt . R. D.

Den Vernichtungswillen unserer Feinde
beantworten wir durch größte Hilfs¬
bereitschaft . Denkt daran bei der Haus¬
listensammlung am 18./19 . November.

terstützung durch Granatwerfer und Artil¬
lerie . noch siebenmal gegen den Stützpunkt
an. In schwerstem feindlichen Feuer hat
Oberleutnant Filusch ununterbrochen die
Artillerieabwehr geleitet , entscheidend da¬
zu beigetragen , daß der Stützpunkt am
Abend fest in eigener Hand war , und der
Feind sich mit schweren Verlusten zurück¬
ziehen mußte . Sein persönlicher Einsatz un¬
ter schweren Kampfbedingungen war vor¬
bildlich und beispielhaft.

Kraftfahrzeugpapiere und Führerschein . In letz¬
ter Zeit mehren sich die Fälle , daß Kraftfahrer
bei den Kontrollen ihre Kraftfahrzeugpapiere und
ihren Führerschein nicht bei sich führen. Die
Kraftfahrzeughalter werden daher ersucht , ihre
Fahrer zur Mitführung der erforderlichen Papiere
anzuhalten , wenn sie nicht Gefahr laufen wol¬
len , daß sie ihre Fahrzeuge wegen Verdachts
der mißbräuchlichen Benutzung sichergestellt

-werden.

Warum isl die Post länger unterwegs?
Früher war der Entwertungsstempel auf

der Freimarke einer - Briefsendung dem
Empfänger wenig interessant . Man war es
gewohnt und nahm es als eine Selbstver¬
ständlichkeit hin, daß eine Sendung inner¬
halb von ein bis zwei Tagen ihren Empfän¬
ger erreichte , und nur wenn man aüs be¬
sonderen Gründen das genaue Absende-
datum eines Schreibens feststellen wollte,
sah man sich den Stempel näher an. Heute
ist der Blick auf den Poststempel  nicht
nur beim Empfang von Feldpostbriefen zur
Gewohnheit geworden . Fast jede ein¬
gehende Sendung wird vom Adressaten so¬
gleich auf die Dauer ihrer Laufzeit hin
untersucht , und- oft taucht dann die Frage
auf : Warum war der Brief so lange unter¬
wegs?

Der leise Vorwurf gegen dif für die Be¬
förderung der Sendung verantwortlichen
Post , der in solcher Frage mitschwingt , mag
verständlich sein , wenn man an all die
Sehnsucht und Sorge denkt , mit der heute
viele auf Nachricht von Angehörigen und
Freunden warten ; berechtigt ist sie nicht.
Einsichtige ' Postbenutzer sagen sich schon
selbst , daß der Luftkrieg notwendig Ver¬
zögerungen im Postbetrieb der betroffenen
Gebiete mit sich bringt . Darüber hinaus
gibt es für Verzögerungen Gründe , in die
der Laie keinen Einblick haben kann . So
ist z. B. die Reichspost bei der Beförde¬
rung ihrer Sendungen von der Eisen-
bahii  abhängig , die posteigene Wagen , in
ihre Züge ■eingliedert und mitnimmt . Die
Reichsbahn setzt ihrerseits alles daran, den
Verkehr reibungslos weiterzuführen , doch
Einschränkungen mußte sie auch vorneh¬
men , und Zugverspätungen lassen sich nicht

Weihnadilsgebäck für die Feldposfpäckdien

Kein Sirassenbahnbetrieb am Wochenende
Der Straßenbahnbetrieb wird am Sonn¬

abend , 18. November , eingeschränkt
und am Sonntag , 19. November , stillge¬
leg  L Um der Bevölkerung die Erledigung
dringender Besorgungen in der Stadt zu er¬
möglichen , wird am Sonnabend , 18. Novem¬
ber, der Straßenbahnbetrieb von S.30 bis
15 Uhr  durchgeführt

Feldpostpäckchen , die den Soldaten zu
Weihnachten erreichen sollen , haben einen
langen Weg vor sich und müssen recht¬
zeitig abgesandt werden . In ihnen wird
vielfach nicht das Selbstgebackene fehlen
sollen . Die Hausfrau muß sich bei der Her¬
stellung dieses Wehrmachtsgebäcks für die
Feldpostpäckchen mehr denn je nach den
vorhandenen Zutaten richten . Im Zeitungs¬
dienst des Reichsnährstandes wprden daher
einige Anregungen für einfache Weih-
nachtsgebäcke gegeben , Gebäcke , die nicht
viel • Zutaten erfordern , dennoch gut
schmecken und vor allem haltbar sind.

Der Ladenschluß in Bremen
Das S tadtamt 'teilt  mit:
Die Bekanntmachung , wonach alle Ein¬

zelhandelsgeschäfte , einschließlich der Le¬
bensmittelgeschäfte , im Gau Weser -Ems bis
auf weiteres um 18 Uhr zu schließen haben
(„Bremer Zeitung " vom 16. Nov .), hat in
Bremen zu Zweifeln geführt . In Bremen hat¬
ten bisher Lebensmittelgeschäfte , einschl.
der Schlachtereien , Milchgeschäfte , Bäcker-
und reine Backwarenläden , ferner Apothe¬
ken sowie die Herrenfriseure , später als um
lfj Uhr Schluß . Diese genannten Geschäfte
in Bremen haben nach der Bekanntmachung
ab sofort  um 18 Uhr zu schließen . Für
alle übrigen Geschäfte bleibt  es bei dem
Ladenschluß um 17 Uhr. Auch im übrigen
gelten die Vorschriften der elften Anord¬
nung über die Ladenverkaufszeiten und be¬
willigte Ausnahmen weiter.

Da sind zunächst die Printen.  Man
kocht hierzu 250 g Kunsthonig oder Sirup
mit 50 g Fett auf , dann gibt man 375 g
Mehl , 1 Teelöffel Honigkuchengewürz und
6 g aufgelöste Pottasche hinzu . Dieser Teig
muß, nachdem er gut verknetet wurde , eine
bis ^ zwei Wochen an einem kühlen Ort
stehen , dann rollt man ihn aus und schnei¬
det ihn in die langen schmalen Printen.
Das Gebäck wird nach dem Backen sofort
mit Zuckerwasser bestrichen , damit es einen
schönen Glanz bekommt . Fehlt das Honig -'
kuchengewürz , so kann man auch etwas*
Backaroma verwenden.

Es wird verdunkelt von 16.30 bis 7.15 Uhr

Für die weißen Pfeffernüsse,  die
gleichfalls begehrt sind , bereitet man einen
Teig aus 175 g Zucker , 1 Ei, 250 g Mehl,
/s  Teelöffel Honigkuchengewürz und I/i  Pa¬
ket Backpulver . Die Zutaten werden gut ge¬
knetet und Kugeln daraus geformt , diese ab¬
gebacken und nach dem Backen mit Zucker¬
guß überzogen . Bei Herstellung von brau¬
nen Pfeffernüssen muß man zunächst 250 g
Honig oder Sirup mit 200 g Zucker auf¬
kochen , dann rührt man langsam 375 g

Roggenmehl , 125 g Kartoffelmehl , 1 Ei oder
Eiaustauschmittel , 1 Teelöffel Honigkuchen¬
gewürz und 14 Teelöffel Hirschhornsalz und
Pottasche aufgelöst hinzu . Der gleiche Teig
kann auch ausgerollt und zu den beliebten
Honigkuchenherzen oder -Sternen geformt

_werden , die man nach dem Backen mit
Zuckerguß überzieht . Zum Zuckerguß ist
nicht unbedingt Puderzucker erforderlich.
Man kann ihn aus mit etwas Wasser aus¬
gekochtem Zucker herstellen . Kleine Pfef¬
ferkuchen lassen sich auch sparsam ohne
Fett aus 65 g Honig , 250 g Zucker , 500 g
Mehl , Pfefferkuchengewürz , 1 Prise Salz,
1 Ei, etwa 4 Eßlöffel Wasser und 10 g
Hirschhornsalz oder 1 Backpulver bereiten.

Auch Mürbchen  eignen sich zum Ver¬
schicken . Man bereitet sie aus 30 g Fett,
80 g Zucker , 125 g Weizenmehl , 125 g Rog-
genmelil , 2 gestrichenen Teelöffeln Backpul¬
ver , 3 bis 4 Eßlöffel Milch , 1 Prise Salz und
1 Eßlöffel Anis oder anderem Gewürz . Man
rührt dafür das Fett schaumig und rührt
den Zucker und 1 Eßlöffel Milch dazu . Das
gemischte , gesiebte Mehl wird mit den Ge¬
würzen und der Milch dazugegeben , zuletzt
das mit etwas Mehl gesiebte Backpulver.
Der Teig wird gut durchgeknetet , dünn aus¬
gerollt , in Formen ausgestochen , die man
hellbraun bäckt.

Endlich seien die Krokantkugeln
genannt , die man aus Haferflocken herstellt.
150 g Haferflocken werden mit 2 Eßlöffeln
Zucker geröstet und zerkleinert , dann rührt
man 50 g Fett , 75 g Zucker schaumig , gibt
die Haferflockenmasse mit 2 Eßlöffeln Was¬
ser und Mandelaroma hinzu und formt aus
der Masse Kugeln , die eine Weile trocknen
müssen . Hat man groben Zucker , dann wer¬
den die Kugeln darin gewälzt.

immer vefmeiden '. Zur Zeit fallen viele der
durchgehenden schnellfahrenden Züge aus,
die früher eine rasche Beförderung der Post
möglich machten . Es kann auch leicht Vor¬
kommen , daß ein Zug unvorhergesehen
Wehrmachtwagen anhängen muß, daß in¬
folgedessen der ’ Bahnpostwagen abgehängt
werden und auf den nächsten Zug warten
muß. Zugverspätungen bringen ein Ver¬
passen der Anschlußzüge für die Postsen¬
dungen mit sich ; sie können auch zur Folge
haben , daß der für den Gegenzug vorge¬
sehene Bahnpostwagen nicht zur Zeit zur
Stelle ist , so daß dieser ohne Bahnpost ab¬
gehen muß, falls nicht zufällig ein Ersatz¬
wagen zur Verfügung steht.

Dies sind einige Beispiele für die Schwie¬
rigkeiten , mit denen die Post bei der Be¬
förderung der Briefsendungen zu kämpfen
hat . Im übrigen mußte die Reichspost wie
auf allen , so auch auf diesem Gebiet Mit¬
tel und Wege finden , die eine möglichst
rasche Bewältigung der ständig steigenden
Flut von Sendungen erlaubten . Früher wur¬
den die Stücke im Zuge während der
Fahrt  von den mitfahrenden Beamten , gut
vorgebildeten , geübten und geographiekun¬
digen Leuten , einzeln vorsortiert . Bei An¬
kunft an den Umsteigestationen lagen die
umzuladenden Säcke und Bündel bereit,
und die Arbeitsplätze waren frei für die
hinzukommenden Sendungen . Heute läßt
die Menge des anfallenden Materials sich
nicht innerhalb der Fahrzeit bewältigen , zu¬
mal man die Wagen nicht mehr wie einst
mit etwa zwanzig Mann besetzen Ifann, und
zahlreiche Fachkräfte durch Aushilfskräfte
ersetzt werden mußten . Die Hauptarbeit
des Sortierens wurde daher in die Post¬
ämter verlegt , so daß die Bahnpost heute
nur noch bündelweise sortieren muß. An
Stelle des Unterteilens nach Strecken ist das
Sortieren nach Leitgebieten  getreten.
Dies bedeutet eine große Erleichterung für
das Aushilfspersonal , besonders seit dem die
Absender durch Hinzufügen der Leitzahl
zur Anschrift mithelfen . Die erste Schei¬
dung der Sendung geschieht jetzt nur noch
anhand der Leitzahlen , und darum bringt
es vom Absender selbst verschuldete Ver¬
zögerungen mit sich , wenn diese Zahl fehlt,
wenn sie undeutlich geschrieben oder gar
falsch vermerkt ist . Wer die Poststempel
auf seinen Briefen laufend beobachtet hat,
wird jedoch festgestellt haben , daß die Ein¬
führung der Leitzahl sich bewährt und be¬
reits spürbare Beschleunigung bewirkt hat.

Die Schnelligkeit , an die wir uns vor dem
Krieg gewöhnt hatten , läßt sich allerdings,
selbst wenn man von allen anderen Hin¬
dernissen absieht , nicht ganz erreichen , so
lange außerhalb der Bahnpost sortiert wer¬
den muß. Darum werden auch die gebühren¬
frei beförderten Eilkarten,  die nach
Fliegerangriffen möglichst raschen Bescheid
zu fernen Angehörigen bringen sollen , nach
wie vor sofort der Bahnpost ' übergeben und
von ihr bearbeitet . Wer also eine solche
Karte , anstatt sie am Schalter abzugeben
oder in den eigens bezeichneten Kasten zu
legen , in den gewöhnlichen Briefkasten legt,
vermengt sie mit der anderen Post und
nimmt ihr selbst den Vorsprung , den sie
durch die sofortige Beförderung ^zur "Bahn-
post gewonnen hätte . Im übrigen ist bei
diesen Eilkarten , die , um Zeit zu sparen,
meist keinen Stempel erhalten , eine ein¬
wandfreie Feststellung der -Laufzeit durch
den Empfänger nicht möglich , da das ge¬
schriebene Datum nichts darüber aussagt,
wann der Brief wirklich der Post über¬
geben wurde.

Durch die Einführung „
die Rexchspost die OefC -Häfen
arbeit aufgerufen . Die c lĉ eit ^
die Post länger unterwegs?39;?1
manchesmal nicht gestern bta»cbl6 *
der Absender sich9ff X* <  ^
gelegt hatte ; die nämlich
Verzögerungen vermeid?’,, Wi,e « 6;.:
sorgsames Beachtend köt“ie
erteilten auf genauer Ken> h &
gebenhexten beruhenden o ( tals

Die Abgabe der Sonde:
tag des 9. November Tgw* *
Postamt Bremen l Domsheii etf<% C*TTifitn5 “eitle UBriD.
men 5 Bahnhofsplatz vom i« »

Tragen des Deutsche- - Nov'
P»St4;..1

Silber. Bei Verleihen “**/ *!®*
in Gold neben dem Deuu' h hist, wie das OKW.
das Deutsche Kreuz

bleibt jedoch im' BesV' def’̂ v

Bremer Betrieb zurück. ° str’ ®. keil

Parteiamtliche Sekannimachm,
NSDAP., Ortsgr. Freihaienw. , ■:

lenleiterbesprechung Sonnabend' Stabs't
Uhr, in der Unterkunü’1“ ^ ; i8' Nor?
Sämtliche Einsatztruppfühm- Stra8e- -
men Sonntag, 19. Nov","“püJikmî rtrtt«.
Schule Nürnberger Straße a * -I
über Luftschutzangelegenheitent?;?60 '•!

Die Bannführung Bremen nt, '
Alle Feldschere und GD-Mädel H-9‘bt ^
noch nicht gemeldet haben mL* sicb ii
gehend in der Dienststelle’de:nL dfei:!
(75), Colmarer str . 34, *

Hitler-Jugend, Unterbann11/75 rv
Verlegung . Mit sofortiger .Wirknnn
riia nicnrieiAiiA j _ . t * auhq bsfißijt*
die Dienststelle des Unterbannes n/7t" '
tentorsteinweg 297/09, Ruf 515$ 5iD

Der Rund unk von
Reichsprogramm: 17.15: Musik

tuncp 18.30: Zeitspiegel: Neuer Eni 1*6:
Dr.-Goebb.els-Aufsatz. 20.15* - ^ C'
Luxemburg“. - DeutschfänfceafeX'i?
ziger Gewandhausorchesterunter h„ s:'mth . Wort . „„„ r-i— . . “ i
roth ■Werke von- Cherubin, Havdn
.Liszt. 19.00: Wir raten mit Musik?2nV
Unterhaltung. 21.00: BerlinerP
Fantastische Sinfonie von Berlioz.
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für Briefsendungen geltem!;

Form der Postleitzahl
anzuwenden.

Für Führer Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

_ Geburten
{Manuela-Dagmar , Y. 31 10. 1944.

Heinz Stritzko und Frau Anna-
liese, geb. Voökamp. Wien XVII/

Karl Smola, Obgrfr., geb. 29. 8.
1914, am 26. 9. 44. Edith Smola,
geh. Pohl, und Kl.-Peterle . Bre
menrBlumenthal , Allmersstr . 17.
Gedächtnisf . 19. 11. 44, ev.-l,uth.
Kirche Blumenthal.

Fritz Becker, Uffz., Inh . d. KVK.
2. Kl. m. -Schw., Krimschildes u.
Verw.-Abz., geh. 2. 3. 15, tum 12.
10. 44. Marie Becker Wwe., geb.
Husmann ; Kl. Ursula . Bremen-
Lesum, Sehulstraße 16.

ICarl Brückner , Obergren ., geb. 6.
3. 07, im.37. Lebensj . im Westen.
Else Brückner , geb. Jordan , und
Kinder , Sottrum , Barkhof 1 a.

Günther Meyer, Gefr., 14. 3. 26,
am 14. 7. 44 im Westen. Familie
August Meyer, Bremen, Drift¬
sether Straße 24.

Hermann Meyerdierki , Gren., im
31. Lebensj . am 17. 10. 44. Her¬
mann Eicke u. Frau Sophie, geb.
Meyerdierks . Tru perdeich 16. 11.
1944. Gedächtnisf . Sonntag , 19.
11., in der Kirche zu Lilienthal.

Hans-Werner Busch, Oberfähnr . d| 107; „ Kalvarienberggaiise « 1116
Luftw ., Inh . d. EK . 2. Kl., KVK. 2'- 11' 44- ^ ‘kolaus
2. Kl. m. Schw. u. siib . Verw-
Abz., geb. 12. 5. 22. Fritz Busch
u. Frau Luise , geb. Witte . Bre¬
men-Vegesack, Weserstraße . Be
erdig . Sbd„ 18. 11., 15.30 Uhr,
v. d. Kap. d. Vegesacker Friedh.

Helmuth Rasche, Gefr., geb. 19.
4, 07, am 16. 10. 44 im Westen.
Anni Hasche, geb. Wcule, u. Kl-,
Helmuth . Br., Hüttenstraße 13.

Gebhard Hovenga , Stabs gefr ., Inh
d. EK 2. Kl., d. Inf .-Sturmabz .,
d. Krimsch . u. a. Ausz., am 18.
10. 44 im 30. Lebensj . Thea Ho¬
venga . geb. Poggenburg . Bremen,
Schleswiger Straße 25.

Karl de Harde , geb. 21. 9. 1873:
Franziska de Harde , geb. 31. 1,
1889, durch ausw. Fliegerangriff.
Frieda Walker geb. Wagner . Br .,
Sangerhauser Str . 3. Beis. hat in
aller Stille auf -dem Osterholzei
Friedhof stattgefunden.

Es starben,  schmerzlich v
Gottlieb Oberwetter , geb. 23. 5. 92,
am 8. 11. n. kurz . Krankh . Elli
Jürgens u. Tochter , Humannstr.
Nr. 321. Beerdig , hat in aller
Stille in Osterholz stattgefunden.

Heine Junge , Mech.-Matr .-Gefr.. i.
20. Lebensj. Bernh . Junge und
Frau Meta, geb. Stelter . Br.-He-
melingen , Zeppelinstraße 32.

Heinz Herrn. Otterstädt im 14. Le¬
bensj . n. schw. Krankh . Familie
Herrn. Otterstädt . Beerdig . Sbd„
78. 11., 9 Uhr vom Trauerhause,
Br.-Hemelingen , Bisehofsnade 1 37.
Trauert , in der Kapelle des He-
melinger Friedhofes . t

Herrmann Schulz, Leuchtturmober¬
wächter , im 81. Lebensj . Marie
Schulz, geb. Meyer, nebst Kin¬
dern. Br. 13. 11. 44, Schwarzer-
weg 125/27.. Auifb. Schomaker-
Feiertag , O4terfeoierberg»tr . 104/5.
Trauert . Sbd. 12.30 Krematorium.

Joachim Wazaba , geb. 9. 11. 1943,
am 14. 11; 44. Albert Wazaba u,
Frau Thea, geb.  Bau 'diseh. Bre
men-Hemelingcn , Laubenweg 4.
Trauert . Montag 9 Uhr Hi-me-
linger Friedhof : kapeile.

Fritz Rlngtunatus , unerw , am 9.
11. 44 im 32. Lebenisj. Familie
Gustav Kingtunatus . Br., Korn¬
straße 232. Aufb. B.-I . „Nieder¬
sachsen “, B. d. Seefahrtsschule
Nr. 1 c, 15—17 Uhr. Trauert , am
Mont. 9 Uhr Krematorium . Ur-
nenbeis. Donnerst . 9.15 Uhr Bun¬
ten tors -Friedhof.

Alfred Kuhn, geb. 27.- 12, 35, am
12. 11. 44 in Kotenburg . Martha
Kuhn Wwe. Br., Sophienstr . 27.
Trauerf . heute Freitag 8.30 Uhr
O.derholzcr ' ' rpelle.

Carl OSfo t ün 66. Lebensj.
n. lg. Krankh . am 15, 11. 1944.
Grete Schmidt , geb. Biissenschütt,
und Kinder , z. Z. Martfeld 214
üb,er Achim. Trauert . 18, 11., 15
Ulir, Kapelle Stadt , Krankenhaus
in Bassum.

Marie Duddenhausen , geb, Brügge¬
mann , geh. 27. 7. 59, am 8. 11.
1944. Johann Chr. Duddenhausen.
Bremen, Oderstr . 56, Beerdigunghat stattgefunden.

Anna Uhlhorn , geb. Kremer , geb.
2. 6. 68 plötzlich d. Unfall am 9.
11. 44. Friedrich Uhlhorn . Ihl¬
pohl, 14. 11. 44. Heimstr . 30. Be¬
erdig hat i. aller Stille stattgef.

Marie Lelchsenring , geh, Telle, im
52. Lebensj . am 13. 11. 44 n. lg.
Krankh . Reinhard Leichsenring u.
Kinder . Br„ Alfeltlcr Str . 28 b.
Aufb . Ge-Be-In . Beerdig . Sbd.
10 Uhr Hastedter Friedhof;

ermißt von den Angehörigen
Johann Kolwey im 34. Lebensj
n. schw. Krankh . Ingeborg Kol
wey, geb. Tonn, u. Tochter Inge-
bürg . Br„ 10. 11. 44, Osterstr . 41.
Aufb. B.-I . „Niedersachsen “, Bei
d. Seefahrtsschule 1 c, 15—17 U.
Trauerf . Sonmab. im Krefliator.

Elise Ostin, geb. Brinkmann , geb.
19. 5. 1879, am 6. 11. 1944. Emil
Ostin u. Kinder . Br., Ortfeldstr . 4.
Beis. hat in aller Stille stattgef

Sophie Vehorn, geb. Hinsch , Y 27.
8. 81, n. lg. Leiden am 8. 11. 44.
Wilhelm Vehorn u. Tochter . Br.
16. 11. 44, Flensburger Straße 63
Aufb . Ge-Be-In . Einäscherung in
aller Stille . Trauert . Sonntag um
11 Uhr Gemeindehaus Kirchweg.

Gesine Wentzel, geb. Rainers , nach
schw. Krankh . im 68. Lebensj.
am 11. 11. 44. Friedrich Wentzel,
Br., 15. 11. 44, Hamb. Str . 255.
Aufb. B.-I . „pietät “, Humboldt
Straße 190. Trauert . Sbd. 10.30
Uhr im Krematorium.

Minna Brink , geb. NordenboJt,
geb. 23. 12. 89, am 13. 11, 44 n.
langer Krankh . Hermann Brink
u. Kinder . Br., 15. 11. 44. Hor¬
ner Str . 45. Aufb. B.-I . „Pietät “,
Humboldtstr . 190. Trauerf . Sbd.
15 Uhr in Berne.

Dorothea Henkel im 57. Lebensj.
Die Angehörigen . Br .-Huehting,
Kiaddin/ger Str . 21. Aufb. B.-l.
„Niedersaehsen “, B. d. Seefahrts¬
schule 1 c, 15—17 Uhr . Beerdig
Montag 15 Uhr Neuer Huchtin
ger Friedhof.

Else Stelter , geb. Böttcher , im 25,
Lebensj . am 10. 11. 44 n. kurzer
Krankh ., Heinz Stelter geb. 19,
7. 42, am 14. 11. 44. Heinz Stel¬
ter u. Tochter Melita. Beerdig,
Sbd., 18. 11., 10.30 Uhr Heme-
linger Friedhof.

Hildegard Hartmann am 16. 11
1944 im 54. Lebensj . n. schwerer
Krankheit . Werner Hartmann u,
Kinder . Br .-Oberneulland. Trauer¬
feier Mont., 20. 11., 9 Uhr , Ober¬
neulander Kirche.

Unser 1b. Stefan im zarten Alter
v. 3 Mon. am 14, 11, 44, Klaue
Nadtstedt und Frau Alice, geb,
Waldmann , Schönhaueenetr . 22.

Unsere 1b. Hilde am 13. 11. 44|
im 19. Lebensj . Pani Wrede und
Frau Adele, geb. Stamer , Togo¬
straße 21. Trauerf . S(bd„ 18. 11.
11.30 Uhr , Krematorium.

Unsere Ib„ kl. Hilde, geb. 26. 6,
1941, n. kurzer Krankh . am 5. 11.
1944. Luise Meier Wwe., geb. HU-
necke. Br.-Osterholz, Hilgeskamp
Nr. 20. Beerd, hat stattgefunden,

Pook u. Frau Ella , geb. Kriszik,
z. Z. Schwagstorf.

Elske , Y 14. 11. 44. Hptm . Joachim
Emde u. Frau Ilse , geh. Fleck,
z. Z. Priv .-Stat . Prof . Dietrich,
Landesfrauenklinik Celle.

Gisela u. Wolfgang , Y 30. 10. 44.
Obltn. Rainer Steiner und Frau
Gotho, geb. Psc/herer, z. Z. Plan/
Mariembad Nr. 198/11,

Heide , Y 14. 11. 44. Karl Balke
u. Frau Mia, geb. Geist, z. Z.
Verden/Atler , Gr. Krankenhaus.

Helga , Y 4. 11. 44. Werner Krolle
u. Frau Karla , geb, Günzel, zur
Zeit Kamnitz.

Ute, Y 12. 11. 44. Walter Minder¬
mann und Frau Marianne , geb.
Stündel , z. Z. Bad Sachsa/Süd-
harz , Borntal 1.

Ingrid , Y 9. 11. 44. Hans Siefken,
Oberwachtm ., u. Frau Elfriede,
geb. Imhoff . Br.-Mittelsbürbn 36.

Vormihtungen
Obgfr . Werner Ode u. Frau Lisa,
geb. Koch. Nov. 1944, Neuenbur¬
ger Straße 26,

Bootsmaat Hans Trippelsdorf und
Frau Gunthild , geb. Cassal. Bre¬
men-Burg , 11. 11. 44, Am Lesum¬
deich 2.

Werner Hecht, Oberjäger i. einem
Fallschirmjäger -Regt ., und Frau
Erika , geb. Berand . Br., Graven-
steinerstraße 45.

Masch.-Muat Walter Friedrich u.
Frau Brunhilde , geb. Grunzig.
Rostock, Nov. 44,.Augustenstr . 59

Christian Müller u. Frau Irmgard,
geb. Füller . Ritterhude , Voroster-
hnigen, 18. 11. 1944.

Obgfr . K. H. Petzold u. Frau Eilt,
geh. Runge . Br., 17. 11. 44, Bür-
germoister -Smidt -Slraße 75.

Helmuth Christiansen u. Frau Lily,
geb. Alberts . Br., 17. 11. 1944,
Hohenzollernstraße 11.

Heinrich Cremers , Ltn . d. R„ und
Frau Gerda, geh. Gießel, Br., 18.
11. 44, Stader Straße 30.

Egon Skuhra u. Ursula Skuhra,
geh. Heimrieh . Seefeld/Tirol , z.
Z. im Felde , 7. 11. 1944.

Amtliche Bekanntmachungen
Die Fernsprechanschlüsse in der
Schule Stader Straße sind : Hoch¬
bauamt Tochn. Büro 4 53 41, Kanz¬
lei 4 53 95; Gartenbaunmt , Abtlg.
Kleingärten , die gleichen Anschi.
Stadtplanungsamt Kanzlei 5 54 04.

Aerzte-, Zahnärzte -, Dentistentafel

Dr. Nehl, Augenarzt . Praxis jetzt
Graf -Moltke-Str . 47. Sprechstund,
täglich 10—13 Uhr , donnerstags
9V. bis 11V* Uhr.

Zahnarzt Dr. Kunze. Praxis jetzt
Schwuchh. Heerstr . 105, R. 4 5516
(früher Dr. Dehn).

Buntentor -Lichtspiele . Anfg . 6.30
Sonnabend und Sonntag : „Der
große Preis “. *

Decla-Lichtspiele . Freitag bis Mon
tag , täglich 3.00 u. 5.15 Uhr : „Der
weiße Traum “. ••

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105. Bis Montag ! Tägl . 1.30
4.00, 6.30: „ Der Majoratsherr ' '

Tivoli -Lichtspiele , Br.-Hemellngen
Tägl . 6.30 sonntags -3.30 u. 6.30
Uhr : „Das' war mein Leben“.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Sonntag . 14. 11., 13.80 Uhr : Mär¬
chenvorstellung.

Zentral -Theater Brem.-Blumenthal.
Freitag bis Montag , Anfang tägl
6.45 Uhr , Sonnabend und Sonntag
3.45 u .6.45 Uhr : „Das Ferien¬
kind “. * Sonntag 1.00 Uhr große
Jugendvorst .: „Das Ferienkind 1

Deutsche Lichtipiele , Vegesack.
4 Tage ! Freitag . 17. 11, bis Mon¬
tag , 20. 11.. tägl . 18.45 Uhr, Sonn¬
abend u. Sonntag T8.00 u. 18.45
Uhr : „Die goldene Fessel ! "

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend
bis Montag , 19.00 Uhr : ,,Mädchen
in Weiß“. •• Sonntagnaehm . 15.00.
Jugendvorstellung : / „ Knox und
die lustigen Vagabunden “.

MUhlenbach-Lichtspiele Br.-Lesum.
Ab Freitag , 19.00 Uhr : „ Immen¬
see“. Sonntagnachmitt . 13.00 Uhr.
Jugendvorstellung : „Knox und
die lustigen Vagabunden 1

Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.
Bis Montag : „Das indische Grab
mal“ (II . Teil : Der Tiger von
Eschnapur ). Beginn täglich 18.45
Sonnabend u. Sonntag auch 16.00
Uhr . — Sonntag , 13.30, Jugend¬
vorst .: „Unser Fräulein Doktor ' '

Flschvertallung
Karstadt in der Glocke. Ab 8 Uhr
Marinaden; 1 bis 500.

Meyer. Marinaden 800 bis 950.
Michaelis & Co. Marinaden 901 bis
1300, 5901—6300. Verkauf diese
Woche nur Hastedt . Heerstr . 463

Winkelmann , Landwehrstr . 15.30
Uhr Marfnaden für Kunden , die
in der letzten Woche keine erh.

Geschäftliche Bekanntmachungen
D. F. Rabe & Co., Porzellan , Ke¬
ramik , Glas, jetzt Ostertorstr . 26.
Beginn des Verkaufs am 17. Nov.

E. Jenzen , Lebensmittel . Eröffnung
18. 11. Osterholzer Heerstraße 37.
gegenüber dem Friedhof.

Bavaria -Drogerie O. Zenker jetzt
Hemmstr . 108, Ecke Ansbacher
Straße . Eröffnung 18. November.

Walz Kaffee Roland. Sonnabend,
18. 11., gibt es wieder in gewohn¬
ter Weise Mittag - u. Abendtisch.

Jacob JUrgensen , Weinhandlung,
verteilt Spirituosen jetzt Rliekert-
sti-aße 18, Telefon 5 29 50.

Borgfeldt 1 von Salzen, Zigarren,
jetzt Rembertistr . 82, Eing . Ger¬
hardstraße . . Eröffnung 15. Nov.

F I
Jgdfrel . ‘

Imtheater
Jgd . üb 14 J zngel.

Telefonische Kartenbestellungen
dürfen laut Anordn , der Reichs¬
filmkammer nicht angenom. werd.
Achtung ! Im Ufa-TIvoll u . Ufa-
Kaiser am kommenden Sonnntag,
Bußtag , nur vorm. 11 Uhr : „An-
nelie“ **, ah 1.30 Uhr reguläres
Programm.

Ufa-TIvoll. Tägl . 1.30, 4.00, 6.80
„Es lebe die Liebe“.

Ufa-Kaiser . Tägl . 1.30, 4.00 u. 6.30
„Der Täter Ist unter unj “.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
з .30 u. 6.00 Uhr : „Romantische
Brautfahrt “. ••

Odeon, Hastedt . 6.30, Sonntag 4.00
и. 6.30 Uhr : „Träumerei “. ♦

Mietgesuche
1—2 teilmbl , Zimmer m. Kochgel.
Veges. od. Umgeg. v. berufst ., jg.
Frau . Elfi Rnnzheimer , Br.-Grohn,

. Blumenstraße 16.
Berufst . Dame e. dring , möbl. Zi.
Bettw. vorh. Angeb. u. Z 1325.

2 möbl, Zlm. o-d. teilw. möbl, Zi.
m. Kochgel. f. alt . Dame m. be¬
rufst . Tochter ges. Ang. G 59 036.

Wo finden drei alte Damen frdl.
Heim ! Möb„ Betten , Wäsche vor¬
handen . Angeb. u. E 59 035.

Möbl. ZI. m. Kü’ben. Ang. W 1322
Mutter u. berufst . Tochter s. kl.
mW. W. m. Kü . 0. Kochg. U 1320

Unterkunft od. einf. möbl. Zi. für
2 b. 4 wedibl. susl . Hllfskr . An¬
gebote unter B 3452.

Schneidermste . s. Arbeiter , u. mbl,
Zi* m. 2 Betten u. Kochgel An¬
gebote unter F 1381.

Aelt. Ehep. 1—2 mbl. Zi. m. K. 0.
Kochg., Schwa’chh. Amg. P 1315,

Außerhalb Bremens 2 Zi. u. Kü,
v. alt . Ehepaar .- Ang. u. E 1380,

Allst , berufst . Herr s. heizb. mbl.
Zimmer. Angeb/lu . H 1383.

Berufst . Dame s. 1—2 leere Zi. m,
Kochgel . Angeb. u. H 1382.

Berufst . Frl . s. möbl. Zi. m. Kü
od. Kü’ben. Nähe Bhf. P. 1390.

Aelt. Ehepaar s. sof. 1—2 Zi. m
Kochgei . Angeb. u. K 1385.

Aelt. Herr s. möbl. Zi. m. Heizg,
Angebote unter M 1387.

Handelsvertreter s. Wohngem. od.
Haus Bremen od. ausw, R. 1392

Ehepaar s. Z. u. Kü. Ang. T 1394
Hausmeister -Ehepaar s. mögl. mbl
Wohnung . Angebote unter E 1355

Berufstätige s. möbl. Zi., mögl.
Walle . Angebote unter B 1352.

Aelt . Ehepaar s. 1—2 Zi. leer od.
möbl. m. Kochigel. Federbett und
Wäsche vorh . Angeb. u. D 1354.

2 berufst Da. s. sof . 2 Zi. m. Kü.
Kochg ., mbl. od. teilmbl . Betten
vorhanden . Angebote unter B 137

Ehepaar mittl . Alt . s. 1—2 Zi. m,
Kochgel . Angeb. unter A 1376.

Alst , brfst . Frau s. 1-2 1. od. mbl,
Zi. m. Kochg. i. Walle . G 1357

Allst . Mann s. 1—2 1. od. mbl . Zi
in Walle m. Kochgel . C’ 1378

Möbl. Zimmer v. alt . Herrn per
sof . ges. Angeb. unter U 3670,

2 Zi. u. KU. außerh . Ang. H 1358.
2 berufst . Da. s. 1 mbl. Zi. m. 2
Betten m. K-ochgel. Ang. J 1359’

Aelt . brfst . Ehep, 2 mbl. Zi. m
Kochg. hier od. aoißerh. Göpfert,
Aokerstraße 8.

2 jg . ’ Damen mbl, Zi. m. Kochgel
•mögl. Hemelingen . Ang. M 1362,
Herr s. möbl. Zi. Ang. u. U 1395,
Herr s. möbl. Zi., Neustadt bevorz
Angebote unter V 1396.

Suche leere od. möbl. Wohn, in
Lesum od. Ritterhude . B. Wessels
Ritterhude , Bremer Landstr . 526

Dame s. mbl. Zi. m. Kochg. R 1367
Leeres o-d. teilw. möbl. Zi. m. Hz,

berufst . Dame. Ang . u. L 8761
Möbl. Zi. v. jg . Frau m. 2 Mon,
alt . K. VC 2403 Gschst. Vegesack
lg. berufst . Da. s. gt . mibl. Zi. m
Hz., mgil. Schwachli. od. Ostertor,
evtl . 0. Bed. u. 0. Bettw . N 59 041

Mbl. Zi. v. alt . H. N. Zentr . F 1506
Aelt . berufst . Da. s. gt, möbl. Zi.
m. Hz. u. Kücheniben. ScliwacHi.
od. Parkviertel . Ang . u. S 1368.

Aelt. Herr s. möbl . heizb. Zi., eig.
Wäsche. Angebote unter B 1977.

Möbl. Zi. m, Hz. u, Kü ’ben. Z 1375
Ehep. s. nett . möbl. Wohn., 2-3 Zi.
u. Küche . Angeb . unt . D 1979.

Alleinstehende Dame sucht Wohn¬
gemeinschaft . Angebote u. W 1372

Trockn . leer. Unterstellraum Nähe
Bremen. Fröhlich . Ansb. Str . 43.

Kl. Lagerraum , Garage od. Aehnl .,
frostfr . u. trocken , als Prob .-Lag.
f. Rohtabak geeign . Ang. E 1505.

Aelt. Ehep. s. möbl . Woling. Nähe
Hastedt . Angeb . u . V 1371.

Dame, 35 J ., sehr ruhig , s. 1—2
möbl. Zim. m. Heizg . u. Couch,
Neustadt bevorz . Ang . K 59 038.
—2 möbl. od. teilw . möbl. Zi. m.
Kochgel . v. 3 Pers . Ang . U 1370.

Mbl. ZI. v. berufst . Herrn . E 1980.
Parzelle , Werder bevorz . D 1504.
Sauh. Frau m. lOj. Jung . s. 1—2
möbl. Zlm. m. Kochgel . G 1982.

Gut mbl. Wohn- u. Schlafz . m. Kü*
ben„ evtl . Bad f. 2 Pers . K 1985.

Allst , ält . Herr s. mbl . od. leer . ZI.
mögl . Stadtrand od. Nähe . J 1984.

Möbl. heizb. Zlm. v. jg . Mann in
östlicher Vorstadt . Ang . M 1987.

Aelt . Dame s. möbl. Zi. m. voller
Verpfleg ., auch außerhalb Brem.
Kloosser, Vor dem Steintor 29.

Aelt . Herr s. einf . möbl. Zim mit
Pension . Angeb . unt . C 1503.

Möbl. Zi. v. Herrn . Bremer , MHli-
landsweg . Wagendienst Br .-Vbf.

2 mhl. Wohn- u. Schlafz . m. Kü . f.
ält . Ehep . i . Zentr . Ang . C 3478.

hexe. Angeb. unterÖ3£
Petrol’lampe, Tanncnve»6,Ir
Schlaizi., Herrenzi,
garnitur usw. Angeb. 11.Zf

2 Garnit. H.-Wollwäscht,if
Runge. Oberneuld, Apfdä

Radioapparat, 220 Volt. (I
2 Pferdegeschirefür mitüT
Th. Eickemeyer, Grundstnf

Lehrbücher f. d. Sexta(tl
.Alt . Gygxnas.. bes- W
'logie

Jg . alleinst . Herr , berufsgeb . (eig.ILeichter Federwagen. Tb,
Bettwäsche ), s. möbl. Zimmer a. meyer, GrundstraBe 3.
außerhalb Bremens . Ang . B 3477. !Gebr. Registrierkasse, [ E«

Jung , alleinst . Herr s. möbliertes |Brennhexe od. kl. Herd. V
Zimmer . Angeb . unt . A 3476. Schlafzim., a. einz. Mob. f

Aelt . Herr s. sofort möbl. heizbar . !Küchenschrank, Ochtumstr
Zimmer in Vegesack od. Umgegd. Kl. Ofen  m. Kochplatte'>/ '
Ang. VD 2754 Geschst. Vegesack. ' ‘ '

Möbl. Zim. m. Kochgel . v. jg . Ehe¬
paar in Grohn od. Vegesack. An¬
geb. VF 2756 Geschst. Vegesack.

2 möbl. od. leere Zim. in Vegesack
od. Umg. für jg . Frau . Angeb. u.
VG 2757. Geschst. Br .-Vegesack.

Aelt . Herr s. möbl. Zim., evtl . m.
Küchenbenutzung . Angeb . K 1510.

Sauh . ält . Herr s. Zim. m. Verpfl.
bei älterer Dame. Ang .. R 19Ü2J,

Herr s. abgeschl . möbl. Wohnung.
Angebote unter W 59 048.

Herr s. für sofort 1-2 möbl. Zim.
Angebote unter G 3407.

Kl. heizb. Zim. als Büro . L 3411.
Jg . Ehep. s. leer . Zi. u . Kü. D 3404
Jg . Mann s- leer . Zi. u . Kü. E 3405
2 möbl. Zim. m. Kii’ben. od. vollst.
möbl. Wohnung . Ang . u. K 3410.

Möbl. Zim. m. Kochgelegenh . Nähe
Vegesack od. Umg. v. jg . Frau.
Ang . VJ 2759 Geschst. Vegesack.

Aelt . Herr s. kl . Wohng ., leer od.
möbl., in od. außerh . Bremens f.
2 Personen . Angeb. u. B 59 051.

Laden für Drogerie . Ang. T 3444.
Raum mit od. oh. Kü. z. Verk. v.
Tabakw . Nähe Findorff . W 3447.

Möbl. Wohng . f. 3 Pers . (2 berufs¬
tätig ). Angeb. unter N 3438.

Aelt . Dame s. 1. od. möbl. Zim„ m.-
KocligeL, auch außerh . Z 3450.

Herr s. sof. gt . mbl. heizb. Zi., üb.
Wochenende abw. Angeb. G 3432.
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Drahtrahmcn mit Aufleger,^
Neukirchslraße38. .

Wollkleid f. lO- Ujahr. IQ
35 EM. Angeb. »nt. 1 M
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ne 12,-. Granimnph.-rl «.--jj!
stock (Silb.) 15.-. sc»»-‘W
Strümpfe2,- u. '
angebote unter ß

Verloren 6 ‘ I“

Vermieten
Hzb. Zi. f. 2 Pers . oh. Bett . S 1393.
Kl. möbliert . Zim. Myrthenstr . 14.
Zirka 400 qm Schuppen im Westen.
Näh . zu erfrag . Iliedrich Lampe,
Brem ., Ladestr . 13/15, R. 5 36 45/46

Silb. Zig.-Etui 12. lt.
im Tivoii. DieDf e „eiaisich unter D 34511 &rt.?

Gfaue getr.
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H .-Arbeitsstie el 13-
b. Elisabeths!!. Bol. t v.

Brieftasche m. W fc:
Verkaufen

Zuchtvieh -Absatzveranstaltungen.
Die Anmeldungen von Bullen u.
Rindern zu den im Januar u. im
Februar stattfind . Absatzveran¬
staltungen müssen bis spätestens
20. November 1944 bei unser . Ge-i dein. 15- 11 v, "wipiifÄ;:
schäftsstelle - - ~ ■ ". . . "*l“
wird noch
gewiesen, oao aie am 10. jamun scierc e ''V'i’c/.-.A-en. '“ .'i,
1945 in Bremervörde stattfindende 336 280 ! , „«t r \i w .
Absatzveraustaltung auch wieder] Beinling-

teile eingereicht sein. Esj OgterfoK‘r,N**?( ».
>ch besonders darauf hin-; Belohnt. Men1:'- [rG ;
n, daß die am- 13. Januar seM!* "• m-.v’Ut,,'U-Vn. 0

ng sei
anme ]
irweitex
las Sch
'atton i
eu schi

[auf der
Binder:
’iderst
inie fri
;t- Dei
fold n
■eimee
Midi
’ereitelf
"toubsk
'anzösi

[sbebung
licht zi
|?aben.

Der b
»anal g
Hing zw
rah der
?er Best

diese
t von

Nen be
fernen
J®Nord
‘älsch se

mit guten tragenden .Herdbuchrin - p-izkrsgen HÄnlnlri“, .. ..
derri_ beschickt werden soll. _Sta- rp;J0i;.Kino. Bel-fl0.bep,p,H1 '“Ger S

Etui ni. 'UU.A.ttitr.? Dn>

Bahnhof - D.jIp» 51.,„der;::Wessels. Tlabenhs-- .n>,. sC
Strickbeutel,, »-'r Fchwerin*" _

Dtahtbei
> • B
“intero

iPfl uiu»1“"-.
.. . _ .. . . - . sta - Tivoii-Kino Bel- HfÄlll ^ er
der Herdbueheesellsch . e. V.. Stade s*hwI  Etui m. "ÄhitlStt-

8 Futterschweine , ca. 40 kg. Milz. nrmdtstr. b. t̂?traßf 'S Di.
Br .-Blumenthat , Waldweg 39. ^ tohn '»W »' SÄ ? Sch <

D. D.-Jagdhund , dkbr . Sch., IV. J - B, peUstreif«" f- fS ) f lent:,,-.
alt , roh u. unverd ., an Selbstabh. BBr*A?,tor (Str »B<'»'’“ nl
RM. 400,- . Hauptlehrer Stuken- Duntenu>r Rt 545i9d. ^ ‘ drit
borg , Boringhausen b. Damme i. O. 8̂ hen i
Zwe? 11/ jährige Ochsen. H. See- Henoha.m mka 1;̂ ü

mann , Eggest edt - _ - j ^ Krâ Ä „ ifeSb
Rattenfänger ! 'ßloch,6 Brainmev . &,Gr° 8

.im - I Löns-Mi';. ' 1 ,1’T:;„s.Slr: L . SOers
1 I Belohn- ®er ajc

K a u f g e » u c h •_ - . /Recht LBa„ltof. Ste]]Ostcrtorsti. o §9, K* ng.

esEJ.-Hannscii.

^ .. . Vegesa »̂ affij,
Herr .-^o. D.-^ ahrrad , auch defekt.]Kl.isrh" 1,l!gi,.aijcnb2j , Jj ^ipUnk

l. e

Ostertorstr. —'S-
Finke, Holl« -Ad« erzi<. . - 1-Horhandscn*•* nJi»VftgAJ__

Bl. D.-Leder̂ ^ gĉ li î ^ ttro:
renweg. <>■'jg jo.K»1“!V J J^ henäs festsahn-

Beige Damenra;

Schneiderm . su Schneidergeschäft
zu kauf . od. pacht . od. Maschinen
u. Werkzeuge . Ausfiihrl . Angebote
an Kreuzberger , Bremen-Blumen¬
thal , Ellhornstraße 17.

I-Tonner -Lastkraftwag ., möglichst
Opel-Blitz od. .Goliath , mögl. auf
Stadtgas unigebaut . Ang. A. 59 0511
terr .- o. D.-Fahrrad , auch defekt. :im. , oi r _
H.-Winterpaantel , Gr. 48. B 777., voll. Ll/ll 28- , ,

H.-Fahrrad m. Bereifg , dringend , »- ustadtsi; ((B, (yj(
G. Horch , Schleifm 77. R. 2 60 18/ E n ' » M*1 f » ‘5

Herrenfahrrad , auch ohne Bereifg. ; jähriges M u.
Blumenthalstraße 16, Ruf 4 07 44.

Leichter einsp. Jagd - od. K“*5®*!'
wagen oder dergl . Ang. F 34Hü.

Korbkinderwagen . . Adresse in der
GoschnftsstoHe Br .-Blumentlial.

schild . I' 11'
Norilnia SIh--—

Trauring i;c '-


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

